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Uebersicht der in den Verein. Staaten von 
Nord-Amerika einheimischen Chrysomelen. 

Von F. W, Iliiger^. 

Aus Jom Englischen mit Zusätzen von Schuir. I)r. KufTrlnn. 

Die Proceedmgs der Acad. nat. sc. of Philadelphia vom 
J. 1856 (Vol VIII. n. 1. S. 29 — 39) enthalten von Herrn IT. 
Fred. Rogers eine synoptisch-monograph. Uebersicht der in Xord- 
Amerika einheimischen Chrysomelen, welche einen neuen und 
erfreulichen Hcweis von der Sorgfalt liefert, mit der die Ameri¬ 
kanischen Kutomologen jetzt die Insectcnfauna ihrer Ileimath zu 
erforschen und wissenschaftlich zu erurtmi beflissen sind. Die 
vorliegende Arbeit schlicsst sich ihrem Inhalte nach eng an Ifal- 
demans Monographie der Xordaraerikanischen C r y p t o c c j> b a 1 i 
an, ist eben so, wie die obengenannte Abhandlung, auf das reiche 
Material der Lrconft'schcn Sammlung gegründet, und eine Mit¬ 
teilung ihres wesentlichsten Inhalts in unserer Zeitung dürfte bei 
der immer wachsenden Verbreitung der nordamerikanischen Käfer 
in unseren Sammlungen sich um so eher rechtfertigen lassen, als 
dieselbe durch die sich aus ihr ergebenden Folgerungen für die 
geographische Verbreitung der Insccten überhaupt und der Chry- 
somelincn-Formen insbesondere auch wohl ein allgemeineres Inter¬ 
esse in Anspruch nehmen kann. 

Das (icbict, über dessen Chrysomelen sich die vorliegende 
Abhandlung verbreitet („Synopsis of tpecies of Chrysomela and 
allied genera inhaliting the United States 4 *), wird von deren Ver¬ 
fasser selbst als das der Vereinigten Staaten bezeichnet. In der 
Wirklichkeit aber dehnt dasselbe sich noch weiter aus, indem es 
zugleich die Britischen und Rassischen Besitzungen in Xordamerika 
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miteinschliesst. Sonach umfasst es von den vier Bezirken, in 
welche ich in meiner Bearbeitung der Nordamerikanischen Cryp- 
tocephali (Linn. Ent. YI. S. 202 ff.) Nordamerika mit Einschluss 
der Antillen getheilt habe, die beiden ersten; und aus diesem 
weiten Ländercomplex beschreibt der Yerf. zusammen 47 Arten, 
wobei er ausserdem noch 7 Arten namhaft macht, die ihm nicht 
durch eigene Anschauung bekannt geworden sind. Auffallend ist 
hier sogleich die verhältnissmässig geringe Anzahl der Arten auf 
einem Flächenraum, welcher an Ausdehnung weit über den von 
ganz Europa hinausreicht; denn wenn sich auch voraussetzen lässt, 
dass diese Gegenden noch manche den Augen der Entomologen 
entgangene Art enthalten werden (auch ich seihst werde nach 
dem mir vorliegenden Materiale deren einige beizusteuern im 
Stande sein), und dass namentlich in den Landschaften jenseits 
des Felsengebirges ungleich mehr Arten vorhanden sind als die 
wenigen, welche der Yerf. von daher aufführt; so bleiht dennoch 
die Anzahl der nordamerikanischen Arten — dieselbe auf etwa 
80 angeschlagen — um mehr als das Dreifache gegen die der 
Europäischen (letztere mit Einschluss von Timareha und Cyr- 
tonus gerechnet) zurück; ein um so mein* überraschendes Ergeh¬ 
niss, als hinsichts anderer Chrysomelinen-Gruppen, namentlich der 
Donacien und Cryptocephalcn, jene Länder an Artenreichthum 
Europa mindestens gleichkommen. Ein ähnliches Uebergewiclit 
der Europäischen Fauna tritt auch noch bei den Clythriden 
hervor, und die aus Mittelamerika nordwärts vordringenden Eu- 
molpide'n- und Clilamydenformen gewähren der Nordameri¬ 
kanischen nur einen unvollkommenen Ersatz. 

Was nun ferner die unter den Amerikanischen Chrysomelen 
vertretenen Formen betrifft, so lassen sich unter den von dem 
Yerf. namhaft gemachten Arten unterscheiden: 

1. solche, welche Nordamerika mit Europa gemeinschaftlich 
besitzt. Es sind dies selbstredend Arten, die sich in beiden Erd- 
theilen weit nach Norden hin erstrecken; unter den beschriebenen 
finden sich Chr. rufipes Deg., vitellinae L. (= vulgatis- 
sima L.), polygoni L.; als dem Yerf. nicht zu Gesichte ge¬ 
kommen, aber von den Autoren (Mannerheim und Kirby) erwähnt 
werden noch angegeben Chr. viminalis L., lapponica L., 
adonidis Fab. und rapliani Fab. 

2. Arten, welche bei spccifischcr Verschiedenheit doch eben 
so entschieden Europäischen Formen angeboren, und sonach in 
ihrer Heimath einen beiden Erdtheilen gemeinsamen Typus ver¬ 
treten. Dahin gehören ausser der merkwürdigen Timareha aus 
Californien noch, soweit ich aus eigener Kenntniss zu urtheilen 
vermag, alle von dem Yerf. von Gruppe 3 ab aufgeführten Arten; 
die durch sie vertretenen Formen sind, w r enn ich meine Gruppi- 
rung der Europäischen Chrysomelen (Linn. Ent. Y. S. 5 ff.) dabei 
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2 Uin Grunde lege, dir Gruppen 1. (Chr. ntra), 2. (crei\ca) y 5. 
(Sparshall i), 8. (morto) % 1 i. (onxea), 17. (rufipef), l8. (polygony), 
20. (orbkutari*) nnd 21. (culyatiftima), so dass von den in Eu¬ 
ropa durch eine grossere Artinzahl vertretenen Formen eigentlich 
nur die (’hrysomelae hyrrhiformes (Raisu ), anralentac (violacea)> 
gemcllatae (fucuta) und montirolao (Jusci-aenca) ausfallcn. 

3. Als cig« ntlicJi am« riLuii^elie Formen Mcibcn dann ausser 
den von (km Verf. zu Illepliarida und lloryphora gebrach¬ 
ten Arten nur die Clirysoiuclcn seiner ersten und zweiten Rotte, 
«leien erste re die Calliirraplin-, die and« r«' die Zygogra m ma- 
Artüi der 1) ej e auVheu Systematik umfasst, und von denen jene 
füglich als Vertreter unserer Chrysomela anrulentac, dir^c als Vcr- 
iretcr unserer C hr. geinellatae betrarlitet werden können. Fs sind 
an> diesen beiden Gruppen zusammen 18 Arten (unter 40 namhaft 
gemachten echten Chry>onickn) beschrieben, und es ergiebt sich 
daraus leicht, dass die bei weitem überwiegende Zahl der in jenen 
weiten IjftnderMreckin einheimischen Arten ein uns wohlbekanntes, 
europäisches (m präge an sieh trügt, während jene Doryphorn-, 
Cal ligraphn- und Z y gugr am ma- Formen eben so entschie¬ 
den einem, vorzugsweise müurin dritten Gebiete der Nordamerika- 
nischcn Fatum, dem mittdamerikaniseli - mcxieanischen Hochlande 
von Panama bis zum Colorado und J!io grande (Ul A 'orte, angc- 
hörenden Typus zukounucn, der ans dieser seiner eigentlichen 
Heimat, gerade wie unter den C rypt neepha len die Gattung 
Scoloihru* . mit ciinr ge ringen Artenreihe in die nördlichen Re¬ 
gionen vnrrflckt, und hier den Verbroitnngsbezirk der Scolochren 
noch merklich überschreitend sich mit vier Arten sogar bis nach 
Cunada und dem IVi ncou i rr - Sunde ansdehnt. 

Die Systematik des Verf. ist eine sehr einfache, Übrigens 
nicht aus einer vonui<ge«cliicktcn Erörterung, sondern nur ans der 
kurzen von ihm aufge<telhen Tabelle der Gattungsnicrkmale zu 
entnehmen. I)i«' ganze Reihe der zuerst in der 3. Aufl. von l)<- 
jtant Otaloge nufgetnm htrn, bei uns in den .SV urm 'sehen (18 13), 
und in Amerika in «bn Mtl*h+*mrr'si heu Catalog (1853) tihergo- 
gangenen» sogenannten Gattungen (Labuiomcra, Polygramma, Zy- 
gogramma , (ulhgrupha , »■aiiimt «len schon von mir verworfenen 
Velasoma, (tomoctrna , Enlontotcfh *, Guttropfiysa , Phardon und 
Ifrlodrx) wird stilkschwrigi nd bei 8« ite gtuhohiii, und theils (Im- 
bidomera und l’olvgramuvi) mit «ler in ihren M« rknmlen sehr er¬ 
weiterten Gattung horyph ra Illty ., tlieiN (alle übrigen) mit 
rinysomela vereinigt, scnkiN*, worin n h dem Verf. aus den in der 
fjinnaca V. S. 3. cntwirk«*ltcn Grtindrn vollkommen l>eitr(t* , von 
all« n jenen ncnui Schöpfungen nur die (»attung UUpharxda vor 
seinen Angen Gnade gefunden hat, Harauf gründet sich l>ei ibm 
folgende Gattungsübcrsicht: 
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1. Ungues fissi; Femora postica mcrassata. (Ble- 

pharida.) 

2. Ungues integri, vel vix dentati; femora haud incras- 

sata. 

a. Palpi articulo ultimo breviore truncato. (Dory- 
phora.) (Polygramma Labidomera.) 

b. Palpi art. ultimo haud breviore. 

a. Tarsi art. secundo haud angustiore. (Timarcha.) 
ß. Tarsi art. 2do minore. (Chrysomela.) 

In dem Folgenden gebe ich die Gattungsmerkmale (in deut¬ 
scher Uebersetzung) nebst den Citaten und Heimathsangaben voll¬ 
ständig, die von dem Verf. noch weiter gemachten Zusätze, soweit 
nöthig, im Auszuge. Die Diagnosen der einzelnen Arten habe ich 
in möglichstem Anschlüsse an den Grundtext und nur hier und da 
mit einer Abkürzung oder Zusammenziehung ins Lateinische über¬ 
tragen, und die in Decimaltheilen des bei uns wenig bekannten 
englischen Zolls ausgedrückten Grössen-Bestimmungen auf Preussi- 
sches (rheinländisches Duodeeimalmass reducirt. Die von mir selbst 
herrührenden, durch das mir vorliegende ziemlich reichhaltige, 
theils aus der Königl. Sammlung in Berlin, theils aus den Samm¬ 
lungen befreundeter Entomologen mir zum Vergleiche anvertraute 
Material möglich gewordenen Zusätze sind, wie gegenwärtiges Vor¬ 
wort, durch abweichenden Druck bemerklich gemacht worden. 

I. Blepharida. 

Das Endglied der Kinnladeutaster walzenförmig und 
vorn stumpf zugespitzt. Hinterschenkel massig verdickt, 
Mittel- und Hinterschienen mit einem stumpfen Winkel am 
Aussenrande, ein Drittel über der Spitze. Krallen zwei¬ 
spaltig, Vorderhüften massig getrennt, Vorderbrust flach, 
Mittelbrust hart vortretend. Mittelhüften weit getrennt. 

1. B. rhois. Ovata convexa ferruginea, antennis 
nigris basi piceis capite thoraceqne flavis, elytris punctato- 
striatis late flavomarginatis et variegatis. Long. 3 — 3 1 /2 /// * 

Chrysomela rhois Forst . Cent. Ins. 1, 21. Huhn . Naturf. 
24. St. 40. Oliv. Enc. Meth. 5, 720. 

Altica virginica Frölich Naturf. 26, 129, 54. 

Haltica rhois Illig . Mag. 6, 161. 

Chrysomela stolida Fahr . Ent. Syst. 1, 318. Syst. El. 
1, 435. Oliv . Enc. Meth. 5, 700. 

Haltica stolida Illig . Mag. 6, 161. 

Chrysomela meticulosa Oliv . Ins. 91, 531. tab. 6. fig. 91. 

In den mittleren und südlichen Staaten , Nebrasca und 
am oberen Mississippi . 
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Sehr veränderlich in der Zeichnung. Bei einem Stllekc 
aus den südlichen Staaten das Mittelfeld der Dcckschildc 
unregelmässig rostroth mit brcitgclbcrn Kandc, hei einem 
andern eben daher der Kaum zwischen der Naht und dem 
ersten Streifen, sowie der 2te , 5te und 8tc Zwischenraum 
gelb. 


Die sehr kurzen, ungleich gespaltenen Krallcnhäkchen der 
dabei zugleich sehr schmalen Krallen dürftt n allein schon hinreiehen, 
die Errichtung dieser (iattung zu rechtfertigen, wenn am h deren 
Benennung, weil sprachwidrig gebildet und zugleich mit dem Na¬ 
men der wel älteren Orthopteren - (iattung lllephari* collidirend, 
einer Abänderung bedarf. Ausserdem \erteilten ihr die aufgetric- 
benen llintersrhenkc) einen >on den übrigen Chrysomelen «ehr 
abweichenden Habitus, auf dessen Grund schon llliger fMag. I. 
-113. n. 78) hei dem Käfer ein Spriiigvcrmögen vennutheto und 
«päter (ib. VI. 161. n. 118. 110) ihn ungeachtet der abweichenden 
Fuhlerstellnng g« radezu den Haltiken beigcsellte. Von dem Verf., 
welcher Überhaupt nirgends auf biologische Kigenthümliehkeiten 
ringeht und dc*slia.lb z. B. auch keine Angaben Über frühere Stände, 
Futterpflanzen etc. mittheilt, erhalten wir über diesen Tunkt keine 
weitere Aufklärung. Ucber die Futterpflanze bemerke ich deshalb 
gleich hur, dass bei einem Stücke der Chr . stolida F. von St. 
Loui* in Herrn r. Heyden $ Sammlung sich die Notiz findet: „auf 
Rhu* glabrum" ; «owie über die Verbreitung, dass nacli vorliegen¬ 
den Exemplaren beide Arten oder Formen auch noch in Mexico 
zu finden sind. 

Die \on dem Verf. vorgenommene, auch schon \on llligtr 
(a. a. o. VI.) angedeutete Znsaminenzichung der Uhr. stolida 
Fab. und rhois Forst, (für welche letztere den übrigens an¬ 
scheinend aus llltger* Mag. entlehnt« n Citateu richtig die Ohr. 
mrticuIo'A Oliv. — jedoch in einem wenig verständlichen 
Citatc, e^ mu«.s heilen Oliv. Hut, V. 531. n. 13. tah. r*. fig. 91 — 
hinzngezogrn, während bei iler «rötere» desselben Autors Chr. 
51 o 1 i <1 a ib. 526. n. 34. tab. 2. fig. 21. a. Ii. übersehen worden 
ist) scheint mir noch kcinesweges ausser allein Zweifel zu sein. 
Der Verf. l>ogründrt dieselbe lediglich anf die Wandelbarkeit der 
Zeichnung; es scheinen jedoch aucli no<h andere nicht zu überse¬ 
hende Abweichungen \nrhandcn zu sein. Insbesondere finde ich, wenn 
man Stücke von gleicher I-tnge zusammen Kalt, die ('hr. metirulota 
stets schmaler, inehr gestreikt und znsamincngrdrtlckt. die Tnnk- 
tirung des Hak«childes dmllieher. das (»elh der Oberseite bleicher, 
mehr ins (»reise fallend, das Koth der Drckschildszeirhnnng fahler, 
mit einem Stich ins Z.iegelröthliche, zuweilen selbst ins bläuliche, 
die Unterseite tiefer gebräunt, nnd auf dem letzten Bancbringe 
des cf einen mehr oder weniger deutlichen I JtnpkicL Bei den 
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mir ziemlich zahlreich vorliegenden Stücken der Chr . stolida sehe 
ich diesen nicht, wohl aber bei einigen derselben ans der Mitte 
des letzten Ringes ein glänzendes, weder punktirtes noch behaar¬ 
tes Querfleckchen, welches ich für ein ‘Geschlechtsmerkmal, und 
zwar gleichfalls des </, zu halten geneigt bin. Auf die Verschie¬ 
denheit der Zeichnung würde ich nur einen geringen Werth legen, 
die lichtem Stellen derselben scheinen zwar bei Chr . meliculosa 
eine grössere Neigung, sich zu strecken und dadurch Längslinien 
zu bilden, zu verratheil, indess sind dergleichen Linien der Chr. 
stolida auch nicht fremd. Sonach ist hier noch mancherlei zu 
beobachten, und eine sichere Entscheidung wird erst durch Beob¬ 
achtung der früheren Stände und Zucht der Thiere zu erlangen sein. 

Uebrigens zeigen beide Arten oder Formen am Hinterrande 
der Hinterschienen-Enden einen kurzen, schwarzen Born, dessen 
Vorhandensein ich als wesentlich für die Charakteristik der Gat¬ 
tung betrachten möchte. 

II. Doryphora Fab. 

Krallenhäkchen ungetheilt, Hintcrsehenkel nicht ver¬ 
dickt; Kinnladentaster verdickt, das vorletzte Glied kegel¬ 
förmig, das Endglied cylindrisch, abgestutzt, kürzer als 
das vorhergehende. Schienen unten gerundet und auf der 
Aussenseite ausgeböhlt. Das 2te Fussglied klein, die Hüften 
weit getrennt. 

ln der Gattung lassen sich drei Gruppen unterscheiden, 
nämlich 

1. Tropische Arten, das Mittelbrustbein in Gestalt 
eines Horns nach vorn verlängert; 

2. Arten mit leicht ausgehöhlter Mittelbrust, die Beine 
ohne Dornen. Sp. 1—4. 

3. Arten mit kurz vortretender Mittelbrust; die Vorder¬ 
schenkel, wenigstens bei den mit Dornen bewaffnet. 
Sp. 5. 

Bie Gattung Boryphora ist nicht von Fabricius, sondern 
von llliger (Mag. III. 124) und zwar erst nach dem Erscheinen 
des Syst. Eleuth. aufgestellt, aber auf die erste der oben bezeich- 
neten Gruppen beschränkt, und durch das sehr kurze Endglied 
der Kinnladentaster und den hornartigen Vorsprung der Mittel¬ 
brust charakterisirt worden. Ber Verf. begründet die Gattung 
ganz zweckmässig allein auf das erste der llliger 'sehen Merkmale, 
unterscheidet durch das zweite nur eine untergeordnete Gruppe, 
und ermöglicht es dadurch, mit Boryphora Illig. noch eine Anzahl 
von Formen zu verbinden, deren Heimath vorzugsweise Mittel- 
Amerika, und für deren Erhebung zu besonderen Gattungen bei 
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einzelnen habituellen Abweichungen doch kein zwingender Grund 
\orlwuiden L>U Nur hätte seine dritte Gruppe, weil nach dem 
Hau dt r MilttlbnM das \Vrbindnngs K dic»! zw ischen der ersten 
und zweiten bildend, auch zw ist hin beide gestellt, und die Be¬ 
waffnung dir Vurtler.scht nkei als bloss sexuelles Merkmal ganz 
ausser Acht gelassen werden Fullen. KigentliUmlich sind der Gat¬ 
tung noch die grubrunzlig juinetirtou Kinnhackt n der meisten Arten. 

1. I). junetn. Ovata eonvexa hrunnco-flava, capitc 

thoraec corpore subtus femorilmsquc iri^ro-marulatis, clytris 
pimetato-striatis pallidius Hans nigro (piadrivittatis, scutello 
et dytroruni inargino nigro. Long. 1 — 4 J 4 "\ 

Chryxomtla juncta Germ. sp. 110V. :V*M). 

Georgien. 

Die beiden äusseren Iiindcu sind gewöhnlich am Vordcr- 
und llinterrande verbunden, lliessen manchmal aber auch 
ganz zusammen. 

liier ist Manrhrrhi zu berichtuen. Das Schildchen ist eben 
so oft schmutzig gelb, oder braun, als schwarz; auch Ist nicht der 
Scilenrand schwarz. Mindern Uber ihm liegt eine schmal ünien- 
furmige und hinterwärts noch mehr uTSihinälcrte, vorn t!ic* Schul¬ 
te r nicht < machende, hinten init einem bräunlichen Sohntten sich 
bis zur Spitze fnrGctzcude und liier mit der Nahtbinde zusamnicn- 
stos'cnde otc Bintle, die hei oberflächlicher Betrachtung des Hil¬ 
ft rs von oben her allerdings als den Hand selbst bildend angesehen 
werden kann. Nach dem im Mus. .Schaum noch vorhandenen GYr- 
MiurVlirn Originalcxemplare, bei welchem die dritte und rierte 
Binde ihrir g.in/ui Länge nach zusnmmenfliesscn, und dem Aus¬ 
drucke: rittis . . . extimis [d. h. Naht- und Knndhindc] ajnct con- 
jundis unterliegt kt inem Zweifel, dass Geniutr jene schmale 
Randbinde als die Ite, und die 3t«: und Ite des Vcrfs. (welche 
nicht bloss ajuce, M>nd< ru auch fnisi covjunctar sind) zusammen 
als tlie dritte gezählt hat. Ich kann daher auch narb den zahl¬ 
reichen \on mir \trglit heuen Stinken die Aiignlx', dass tlie dritte 
und die He Binde grwöhnlith nn b»idm Luden verbünd« n seien, 
niebt bestätigen. Bei t tw^i derselben haben diese Binden, wie 
bei jenem GcnnarVlHii Kxnnplar» , tlen schmal» n zwischen ihnen 
lngemku Z.wist ln nraum ganz nUi/ogtii, und bdden somit eine 
breite, drei tolle Zwischenräume «lninlumnde Iäiiigsbinde; seltener 
schon sind Stück», hei dt neu die*»* breite Binde im letzten Drittel 
ihr« r Länge dur« li eine s» hmab gelbe Lmgshnie gespäht n ist, die 
sich in eben so seltenen, di« Nommlfonn un«w*rrs Vcrf. bildrndrn 
Fällen Ins zu dun g< mrimaincn \tnhrrande «br In-id» n ursprüng¬ 
lichen Binden \erlängcrt. Bei unreifen, bhkhen und h blecht ous- 
gefärbten Stücken fehlt \orn der Hhwarzbraune NVudi, welcher 
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auf dem zwischen jenen beiden Binden liegenden Zwischenräume 
deren Vorderenden verbindet, so dass diese letzteren dann hier 
frei für sich auslaufen. 

Eine höchst aulfallende Varietät besitzt das Mus. Berol. Die 
beiden vorbezeichneten, übrigens vollständig ausgefärbten Binden sind 
bis auf die zusammenstossenden Hinterenden getrennt, dagegen ist 
die innere derselben mit der nächstvorhergehenden etwa vom ersten 
Drittel der Länge durch eine schwarze Querbrücke verbunden, 
welche bei völlig scharfer Begrenzung zugleich eine entsprechende 
Aenderung in der Richtung der einschliessenden Punktstreifen her¬ 
vorbringt. Auf der linken Flügeldecke ist diese Querbrücke schma¬ 
ler und trägt als Rest des hier ausgewichenen 5ten Punktstreifens 
nur zwei Punkte auf der Aussenseite; auf der rechten Flügeldecke 
ist sie breiter, in der Mitte durch ein gelbes Fleckchen unter¬ 
brochen und letzteres von drei tiefer eingestochenen Punkten ein¬ 
geschlossen. 

Auch die Zeichnung des Halsschildes ist veränderlich. Man 
findet manchmal Stücke, die bei sonst vollständiger Ausfärbung auf 
jeder Seite des Halsschildes nur vier kleine schwärzliche Sprenkel¬ 
flecke zeigen, während der grössere Mittelfleck gänzlich fehlt. In 
unseren Sammlungen pflegen solche Stücke unter dem (unrichtigen) 
Namen Chr. iOlineata Say zu gehen; sie zeigen meist auf den 
Flügeldecken den abgekürzten Punktstreifen neben dem Schildchen 
mit einer feinen schwarzen Längslinie bedeckt. 

Die grösstentheils von Hentz mitgetheilten Exemplare der 
G^mar’schen Sammlung stammen gleichfalls, wie die des Verfs., 
aus Georgien (Savannah); das Mus. v. Heyden besitzt jedoch 
auch ein von Jenison in Louisiana gefangenes Stück. 

2. D. 10-lineata. Ovata couvcxa brunneo-flava, ca- 
pite thorace corpore subtus nigro-maculatis, scutelli limbo 
genubus tarsisque nigris, elytris nigro-51ineatis, linea prima 
postice cum sutura confluente. Long. 4 
Say J. Acad. 3, 453. 

Nebrasca und Texas. 

Diese Art ist der vorhergehenden sehr ähnlich, aber bei 
fast gleicher Länge merklich schmaler, und gleicht im Habitus viel 
mehr einer in den Sammlungen häufig verbreiteten und unter 
mancherlei Benennungen (Chr. multilineata Germ., 9lineata Klug , 
lineata St., lllineata Cheor.J bekannten mexicanisch - mittelameri¬ 
kanischen Art. Ausserdem unterscheidet sie sich von D . juncta 
durch intensivere schwarze Zeichnungen auf Kopf, Halsschild und 
Unterseite, schwarze Färbung von Schenkelspitzen und Fussglie- 
dern, gröbere Punktirung des Halsschildes und unordentliche Ver¬ 
doppelung der Punktstreifeil, womit dann wieder eine ungleich 
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mtoigc , sich nicht genau an die begrenzenden Punktstreifen an¬ 
schliessende Breite der schwarzen Ij&ngshindcn zusammenhängt. 
Von diesen schwarzen iJlngsbinden ließen drei auf der Mitte der 
Flügeldecken, so dass die erste hinten mit der zweiten, die 2tc 
vom mit der dritten zusaminrnhängt: ausserdem liegt eine vom 
etwas abgekürzte neben der fein schwarzgeslumten Naht, mit der 
sie je nach ihrer Breite frühe r oder spater zusainmenflicsst, und 
die 5te nimmt den äusserden Zwischenraum am Bande ein, aber 
so, dass der «ungeschlagene Seitenrand von der Schulter ab eine 
längere oder kürzere Strecke frei bleibt. 

Der Vcrf. glaubt in dieser Art die Chr. lOlineatu Say zu 
erkennen, während im J/W$AnWr’schen Katalog S. 123 dies Ci- 
tat Chr. juncta Grm. gezogen wird. Ks befindet sich jedoch in 
der f7cr/nar’sehen (jetzt Schaum* tcheu) Sammlung ein von Th. Say 
selbst mitgetheiltes Exemplar seiner Chr. IOlineata , welches, ob¬ 
wohl sehr schlecht erhalten, die Unrichtigkeit beider Annahmen 
zur Genüge darthut. Vielmehr bildet nach demselben die Chr. 
iOlineata Say eine zwischen den beiden Arten cinzu^chaltcnde 
dritte Art, welche anscheinend den jetzigen Amerikanischen Ento¬ 
mologen selbst nicht näher bekannt Kt. Dieselbe gleicht in Grösse, 
Habitus und der Zeichnung von Kopf, HaKseliild und Unterseite, 
auch in der Schwache und I*age der Äußersten (5tcn) Binde mehr 
der Chr. juncta; in der linienförmigen Gestalt aller Binden, dem 
Auslaufen der ersten am letzten Drittel der Xaht, dem Zusammen¬ 
treffen der 2tcn und dritten an ihrem Hintcrramlo, der unordent¬ 
lichen Verdoppelung der Punktstreifen und der stärkeren Punkti- 
rung des Halsschildes mehr der vorliegenden Art, unterscheidet 
sich aber von beiden durch ungefleckte, einfarbig gelbe Beine uud 
die Sculptur des breiten 8tcn, zwischen der lten uud 5ten Binde 
liegenden Zwischenraums, welcher his auf das kurze Vordcreodc 
mit einer groben, grübchenartigen Pnnktining ziemlich dicht be¬ 
deckt ist. Das Schildchen Kt leider bei diesem Exemplare nicht 
mehr vorhanden, die Art selbst aber lässt sieh bezeichnen als 

D. IOlineata Say (gernina). Ovata convexa flava, capite 
thoracc corpore subtil'» nigro - maculato, clytris puuetato - striatis 
nigro-5linemtis, linea prima postice cum sutnra confluente, inter- 
stitio octavo profunde punetato. 1/Ong. 

Die D. IOlineata des Verfs. wird hiernach einen neuen 
Kamen erhalten müssen, welchen Ihr zu ertheilon indess den Ame¬ 
rikanischen Entomologen überlassen bleiben mag. 

3. D. rubiginosft. Ovnta convcxa flavo-hrunnea, 
antennis scutcllo pcdibtisquc uigris, clytris subtilitcr ct 
parcc punctatis. Long. 4* 4 

Ein einzelnes Stück von San Antonio in Texat. 

Körper oben und nuten gelblich brauu, der Kopf fein 

r 


246 

und vereinzelt pnnctirt, mit zarter Scheitellinie und ein paar 
schwachen Eindrücken zwischen den Augen; die Puncti- 
rung des Halsschilds sehr zerstreut und fein, seitlich etwas 
dichter und deutlicher. Auch die Deckschilde nur schwach 
punctirt, und die Puncte in unregelmässige Längsreihen 
gestellt. 

Die eigentliche Heimath dieser Art ist Mexico , von wo aus 
sie sich im Mus. Burchard (bei Mazatlan gesammelt) und Mus. 
Mühlenpfordt befindet. Die rein schwarze Färbung von Fühlern, 
Schildchen und Beinen sticht gegen die rothe Körperfärbung in 
eigentümlicher Weise ab; die letztere aber möchte ich nicht mit 
dem Yerf. als gellowisk brown, sondern eher als ziegelroth und 
einer etwas verschossenen Chr . populi ähnlich bezeichnen. Die 
Mundtheile, bis auf den verwaschen röthlichen Untersaum der 
Oberlippe und das bräunlich durchscheinende Endglied der Taster, 
sind gleichfalls schwarz. Die Punktirung der Deckschilde ist etwas 
deutlicher als die des Halsschildes, in den unordentlichen Längs¬ 
reihen etwas weitläuftig und doppelstreifig gestellt; auch machen 
sich, obwohl nur leicht eingestochen, jene Reihen durch das ge¬ 
bräunte Innere der Punkte schon dem blossen Auge als unschein¬ 
bare Wolkenstreifen bemerkbar. 

4. D. H a 1 d e m a n i. Subovata convexa purpureo- 
nigra, elytris aeneo-viridibus parce punctatis. Long. 4"'. 

Ein Exemplar, von II. Haldeman bei Fredericksburg in 
Texas gefunden. 

Körper etwas eiförmig, nach vorn verschmälert, sehr 
gewölbt, fast buckelig; Kopf und Halsschild zerstreut punk- 
tirt, purpur schwarz; auch die Flügeldecken sparsam punk- 
tirt, die Puncte hinterwärts feiner, und stellenweise in Rei¬ 
hen geordnet. Fühler, Beine und Unterseite gleichfalls pur¬ 
purschwarz. 

Die Beschreibung des Verfs. ist zu allgemein gehalten, als 
dass man bei der grossen Uebereinstimmung der hierher gehören¬ 
den, und, wie die vorhergehende, ihre eigentliche Heimath in 
meinem dritten Gebiete findenden Arten die von ihm gemeinte so¬ 
fort zu erkennen vermöchte. Ich habe deren ausser der Art des 
Yerfs. augenblicklich nicht weniger als drei vor mir, welche in 
der allgemeinen Färbung des Körpers (oben heller oder dunkler 
metallisch grün, unten nebst den Beinen schwarz), der Grösse 
(4—4 3 / 4 "') und Sculptur (überall feine und zerstreute, auf den 
Deckschilden in unregelmässigen Reihen zusammengestellte Punk¬ 
tirung) Übereinkommen und nur durch feine Merkmale verschieden 
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bind, sich aber doch, wie ich glanbo, folgendermaßen hinreichend 
unterscheiden lassen. 

a. Hei der ersten derselben ist die ganze Oberseite gTfln, 
Kopf und Halsschild dunkler und matter als die Deckschilde, da¬ 
bei überall mit einem leichten rGthlichblanen Purpurduft überflogen; 
das Schildchen bei dein </ tief schwarzblau mit bläulich angclau- 
fener Mitte, bei dem $ metallisch schwarz, eben so Unterseite 
und Heine, an den letzteren die Schenkel blAulich nngelaufen, an 
den Spitzen ins Grünliche spielend. Das Halsschild ist hinter der 
Mitte in sanften Hogon ausgeschweift, und nach vorn massig er¬ 
weitert; seine Punktirung fein und sehr zerstreut, die der Dcck- 
schildc gleichfalls fein, hinterwärts feiner, und in etwas gestörte 
Doppelreihen geordnet, die Zwischenräume noch feiner punktirt 
und stellenweise mit zarten Querrissen bedeckt. Die Kühler schwarz, 
die beiden ersten Glieder un Wurzel und Spitze ins Pechbräunliche 
fallend. 

b. Die zweite Art, welche mir gleichfalls in beiden Ge¬ 
schlechtern vorliegt, und wie die vorhergehende und D. rubiginosa 
bei Mazatlan in Mexico gesammelt worden ist, gleicht tierseihen 
völlig in Han und Grö*sc, weicht aber ah durch ein reineres, hel¬ 
leres Grün der Oberseite, besonders der Decksehildc, durch etwas 
stärkere Punktirung des llalssohildcs, aus dessen Mitte sich ein 
schwaches 1 Angsgrflbchcn als Kcst einer geschwundenen Lflngsrinnc 
bomorklich macht, und durch den verschiedenen Umriss des Hals- 
schildcs, dessen Seiten nntcr der Mitte viel starker au^gcbuchtct 
sind, so dass die seitliche Verbreitung der vorderen IlAlfte un¬ 
gleich augenfälliger hervortritt. Der pnrpurröthliche Anflug ist 
auf den Deck^childen merklich schwächer, als auf Kopf und Hals- 
schild, im Allgemeinen aber weniger gleiehmftssig verbreitet, mehr 
fleckig, und nimmt Uberdcm auf den Deckschildcn zugleich das 
Innere der Punkte ein; die breiten Zwischenräume der weitläuf¬ 
igen unordentlichen Pnnktreihen sind über die ganze Oberfläche 
mit feinen Querrissen bedeckt. Fühler, Unterseite und Heine wie 
bei der vorhergehenden Art. 

c. Bei der dritten Art, die sich im Mus. Dohm und 
MuhDnp/ordt als mexicanischcr Käfer vortindet, und von der ich 
selbst ein Stück aus Gnatimal.i besitze, ist die Körpergröße etwas 
geringer (3 1 2 — t'"J, die Punktirung des Halßchilds deutlicher 
und besonders seitlich dichter gedrängt, die Seitenränder desselben 
schon von den scharfen Hinterecken ans fast geradlinig divergirend, 
so dass dessen Verbreiterung bereits von der Wurzel ah beginnt, 
und dadurch auch Mel stärker als bei den beiden vorhergehenden 
hervortritt. Anch die Pnnktirnng der Deckschilde ist deutlicher 
als bei jenen, dio I)op pol reihen längs der Nullt fast regelmäßig, 
erst auf der äusseren Hälfte der Flügeldecken mehr gestört, die 
Zwischenräume äusserst fein punktirt, braun quermsig. Die Farbe der 
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Unterseite ist wie bei den beiden vorhergehenden, der Oberseite 
wie bei a., bei einem Stücke das Halsschild fast purpnrblau mit 
vereinzelten Resten der grünlichen Grundfarbe. An den Fühlern 
sind nur die 5 oberen Glieder schwarz, die 6 unteren schmutzig 
gelbbraun mit dunkler gebräunter Wurzel, auch das Endglied der 
Taster ist gelbbräunlich gesäumt. Als eine morphologische Merk¬ 
würdigkeit erwähne ich es, dass bei dem erwähnten Exemplar im 
Mus. Mühlenpfordt am linken Fühler das 2te Glied auf der Innen¬ 
seite monströs in eine dreieckige Spitze erweitert ist. 

d. Die vierte Art ist nun die eigentliche B. Haldemani 
Rog., und liegt mir von Texas aus dem Mus. Berol. und Riehl, 
von Mexico aus dem Mus. Mühlenpf. und Barmst . zum Vergleiche 
vor. Bei ihr sind Kopf, Halsschild, Schildchen, Unterseite und 
Beine, bis auf die bräunliche Färbung der drei unteren Fühler¬ 
glieder, rein schwarz, mit sehr fein und zerstreut punktirter, fast 
glanzloser Oberfläche des Halsschilds, dessen Seiten wie bei a. ge¬ 
staltet sind. Die Punktirung der Deckschilde ist sehr vereinzelt, 
aber deutlich, viel stärker wie bei a. und b., eben so kräftig wie 
bei c., aber sparsamer, in weitläuftige und etwas gestörte, nur 
aber bis auf 2 / 3 der Länge hinaus erkennbare Längsreihen geord¬ 
net, auf dem letzten Drittel feiner, und daselbst durch zarte Na¬ 
delrisse in die Quere verbunden. Die Farbe der Deckschilde ist 
ein schönes, unter gewisser Beleuchtung schwach ins Grünliche 
fallendes, aber nur leicht metallisch schimmerndes Blau, oder auch 
ein eben so reines und schönes duukelmetallisches Grün; dem Verf. 
ist nur die letztere Form zu Gesicht gekommen. Die Grösse 
gleicht der der grösseren Stücke von a. 

Für die Diagnosen dieser vier Arten würde ich folgende 
Fassung Vorschlägen: 

a. D. litigiosa m. Subovata convexa viridi-purpurascens 
subtus aeneo-nigra, antennis nigris, elytris parce punctulato - sub- 
striatis. 

b. D. ehlorizans m. Subovata convexa laete viridi-pur¬ 
purascens subtus aeneo-nigra, antennis nigris, elytris parce punctu- 
lato-substriatis transversim rugulosis. 

c. D. libatrix m. Subovata convexa viridi-purpurascens 
subtus aeneo-nigro, antennis testaceis apice nigris, elytris subtiliter 
punctato-striatis. 

d. D. Haldemani Rog. Subovata convexa nigra, an¬ 
tennis basi piceis elytris violaceis aut viridibus, disperse subtiliter 
punctato-striatis. 

5. D. trimaculata. Ovata rotundato-convexa coe- 
rnleo-virens, elytris aurantiacis, fascia et macula postica 
coeruleis, pedibus purpurascentibus. Long. 3 —4 3 / 4 '". 

Say Journ. etc. 3, 455. Harris Ins. 2, Ed. 117. 
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n\rys. 3 maculata JAn. Syst. \at. 2, f>92. Fahr. KnL 
Svst. 312. Fuhr. EL 1, 424. Ohr. Ins. 91, filf> pl. 3 Fig. 
29. Coyueb. III. 3, 121. 

Chry<. clicicollis Kirby Faun. Hör. Alll. 213. 

Alis «len mittlern und sudlicht n Staaten, UIlil Sebrcsca. 

Fllliler und Taster schwur/., Flügeldecken mit Doppel* 
streifen, die sich nach der Spitze zu verwirren, und mit 
einer breiten, schwarzen Binde, die sich aus der Xiilie der 
Wurzel hinterwärts bis zur Mitte ausdehnt, aber den Sei¬ 
tenrand nicht erreicht, und üIlers in ihrer Mitte unter¬ 
brochen ist. Die Unterseite schwarz mit purpurblaucn 
Beinen. 

Limit a. a. 0. beschreibt deutlich die auch von dem Vcrf. 
angeführte Form mit unterbrochener Vorderbinde, deren innerer 
Fleck dann an der Naht rnit dein der anderen Flügeldecke zu- 
sammenstösst. Fabricius , welcher in der KnL Syst. (I. 312 n. 22) 
ganz richtig LinnS citirt. aber die Form init nngetrenntcr Binde 
vor Augen gehabt bat, scheint spater an Limit'8 Worten: yy Corpus 
minut um, forma Coccinellae u Amtoss genommen zu haben, da er 
in sonst unerklärlicher Weise in Syst. Kleuth. (I. 12t. n. 8), wo 
er doch auch der Varietät mit unterbrochener Binde gedenkt, 
Linnr's f’itat zu seiner Ohr. deittata bringt, während llliger 
(Mag. 1. 110. n. 10) dasselbe gar zu <’hr. pulchra F. zu ziehen 
vorschlug: — beides entbehrlich. wenn man nur nicht vergisst, 
dn«*s Kinne Boi -»einen t»rö<senan gaben eine sehr cigenthftmliche, 
ans seinen Schriften nicht ohne Mühe zu oon<trnirend<\ und über¬ 
all weit gegen unfern Maassstab ziirüekbleibende Terminologie zur 
Anwendung bringt. Olinrr (Knt. VI. f>15. n. 10. tab. 3. lig. 29. 
a. bj citirt richtig Limit und Fabricius , gedenkt auch beider 
Formen, und picht dieselben in seinen Abbildungen wenngleich 
etwas roh, doch ziemlich getreu wieder: dabei nennt IJnne als 
Vaterland ,, America calidiorFabricius und Olicier geradezu 
Südamerika. l 7 ehrig«-ns scheint die von dem Verf. nach dem Vor¬ 
gänge der l>ciden l«Utg< nannten Autoren vorweggestelltcn Fonn 
mit ununterbroebenrr Vorderbinde kune*wegs di»* normale zu sein; 
von 19 Stücken, die hh augenblicklich zum Vergleiche \or mir 
habe, sind bei 13, denn eins im Mn«. Germar von Say selbst 
herrührt, die bcklui Vorderlltrk«n je»b r Flugeid« rke vollständig 
getrennt, wie sie Lmni bc-< hrcibt; nur bei einer einzig« n ist eine 
ziemlich gleichmäßig«*, bei einer andern «ine \om scharf gezackte, 
an der Naht hinterwärts erweitert«* Vonlerbuulc \orhanden, und 
hei einem dritten d»T Voribrann <b s auf d«r Aussonscite hufeisen¬ 
förmig nusgebneht« ten Innontlecks so weit verlängert, dass er mit 
dem oberen Thcilc des änderen MncMlerJn wirklich znsammen- 
stösst. Das 4te endlich bildet eine sehr merkwürdige, mir sonst 
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nirgends vorgekommene und dem Mus. Berol. gehörende Varietät, 
bei welcher die Fleckenbildung auf ein Minimum reducirt ist, die 
aber wahrscheinlich den ursprünglichen Typus der Art darstellt. 
Von dem grossen dreieckigen Hinterflecke sind nur die drei Zipfel 
als vereinzelte Flecke (die beiden äusseren klein, der vordere 
rund, der hintere mehr länglich) übrig geblieben; eben so ist von 
dem doppelthufeisenförmigen Nahtflecke nur der hintere Querzipfel 
jederseits vorhanden, wodurch ein flach rhombischer, die Naht durch¬ 
setzender Querfleck gebildet wird: der Vorderarm jenes Flecks 
hat sich ab- und in zwei vereinzelte Fleckchen aufgelöst, deren 
innerer klein und punktförmig, der äussere grösser, und mehr zu 
einer kurzen, dicken Linie ausgestreckt. Das Stück ist ein c? aus 
Texas . Fabricius 9 unrichtige, aber doch von Olivier wiederholte 
Angabe: „Pedes cyanei plantis rufis“ lässt sich wohl kaum anders 
als aus einer oberflächlichen Betrachtung der Füsse erklären, bei 
denen der greise, bei allen Stücken ins fuchsige verschiessende 
Filz auf den Solilen der Fussglieder für die Färbung der letzteren 
selbst genommen sein mag. 

Des eigenthümlichen, in dem Bau der Vorderschenkel aus¬ 
gesprochenen Geschlechtsmerkmals ist von keinem der älteren Au¬ 
toren gedacht worden. Bei dem 5 sind dieselben ganz normal 
gebaut, bei den (nicht eben stets kleineren) d* tragen die Vorder¬ 
schenkel auf dem Innenrande zwei kräftige Zehen, einen längeren, 
spitzeren, mehr kegelförmigen, gerade abstehenden, an der Spitze 
zuweilen gebräunten, fast in der Mitte, etwas mehr nach der 
Hüfte zu gerückt, und einen kleineren, breit dreieckig zusammen¬ 
gedrückten und schräg hakenförmig nach hinten zu gerichteten,, 
unterhalb der flach gedrückten vorderen Schenkelfläche am Knie: 
zwischen beiden ist der innere Schenkelrand breit ausgehöhlt, zu¬ 
gleich längsrinnig, und diesem letzteren Zehen entsprechend zu 
dessen Aufnahme die Schienen im oberen Drittel ihrer Länge ver- 
dinnt und ausgebuchtet. Ausserdem zeigt das cf am Hinterrande 
des letzten Bauchringes einen tiefen dreieckigen Eindruck. 

Hinsichts der Lebensverhältnisse des Thiers ist den Ameri¬ 
kanischen Lesern durch die Bezugnahme des Verf. auf Harris 
(Insects 0 / Neio England which are injurious 0 f Vegetation etc.) 
genügt worden. Für die Europäischen Leser möge deshalb be¬ 
merkt werden, dass die Larven orangefarben, schwarzgefleckt sind, 
auf Asclepias syriaca leben, und auf dieser auch ihre Verwand¬ 
lung durchmachen. Sie scheinen den Larven unserer Chr . populi 
nicht unähnlich zu sein. 

Nach dem Mus. Mühlenpfordt, Klingelhoff er verbreitet sich 
die Art auch über Mexico , und zwar in ihren beiden Haupt¬ 
formen. 


III. Timarcha Redt. 

Taster schwach verdickt, das Endglied eiförmig, vorn 
abgestutzt und ein wenig liingcr als das vorhergehende; 
das zweite Kussglied nicht kleiner als das erste und dritte, 
K rallcnh&kchcn einfach, genähert ; Vorderhllftcn »lässig-, 
hintere weit getrennt, Schienen unten zugerundet, nicht 
lRngsfurchig. Körper länglich, stark gewölbt, rauh, 
schwarz, mit zusainincntliessender Punctirung, letztere auf 
den verwachsenen Decksehildern am gröbsten. 

1. T. intricata. Capitc irrcgulariter et fortitcr 
punetato, thoracc transverso, longitudine plus duplo latiore, 
crcbrius punctulato punctis majorihus intermixtis, apiee late 
cinarginato, basi subsinuato, angulis posticis rectis, elytris 
punctis grossis contlucntibus , interstitiis disperse punetula- 
tis, corpore subtus fortiter- pedibus subtiliter punetatis. — 
Long. 4 3 / 4 "'. 

Ilald. Proceed. Aead. 6, 363. 

T. intertexta Haid. ihid. 

Aus Oregon lind .Vorfl - Cctli/ortiien. l)r . Totcnsend und 

Hr. Child. 

Die T. intertexta betrachte ich nur als eine Varietät 
der intricata mit etwas mehr gerunzelten Decksehildcn. 

Das Vorkommen einer Timarcha in (hui Rocky Mountains 
(denn in diesen ist nach dem vorliegenden Stücke aus dem Mus. 
IUrol. der Käfer eigentlich zu Hause) muss um so mehr befrem¬ 
den, als Arten dieser Gattung, soviel ich weks, bisher weder in 
den östlichen Thcilon von Nordasien noch in dem Russischen Nord¬ 
amerika aufgefunden worden sind. Inders i<t der Küfer nach Ha¬ 
bitus und Körperbau (der Aufdruck „ungut* approximati u in der 
GattungscharnkterMik deutet nicht etwa ein Verwachsenst»! der 
Krallen an, sondern beruht wahrscheinlich nur auf einer zufälligen 
Lage dcrsclhen bei den, von dem Vcrf. untersuchten Exemplaren) 
nicht von unseren Europäischen Timarchon zu trennen, mit deren 
mittelgroßen Arten (er gleicht etwa einer grossen T. coriaria) er 
der Grosse nach übereinkommt, während '•eine grobe Pnnktirimg 
mehr an einzelnen Arten ans der Mittel ineers-Eamni erinnert. 

Die Diagnose dos Vcrf. lässt Manches zu wünschen übrig, 
da sic weniger einer solchen, als einer kurzen noschroibnng gleicht, 
und doch über einer Reihe von Merkmalen, welche allen Timar¬ 
chen mehr oder weniger gemeinsam sind, das eigentlich charakte¬ 
ristische der vorliegenden Art zu wenig henorhebt. Ich habe 
dieselbe jedoch nach einem einzelnen Exemplare nicht ahkürzen 
mögen, sondern nur ihren Inhalt etwas logischer geordnet, und 
setze ihr deshalb noch hinzu, dass das Hahschild nach vom zu 
merklich stärker verbreitert ist als die Abbildung (tig. 1) ergiebt, 
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und dass letztere auch die Punktirung von Halsschild und Deck¬ 
schilden unrichtig als gleichförmig und von gleicher Stärke darstellt, 
während die Diagnose richtig die Punktirung des Halsschilds als 
fein mit untermischten grösseren Punkten bezeichnet. Die Punk¬ 
tirung der Deckschilde ist vorn grob aber mehr vereinzelt, mit 
breiterem, flacherem, sehr fein punktirtem Zwischengrunde; vom 
zweiten Viertel ab werden die Punkte noch gröber, sternförmig 
« ausgerissen, dichter gedrängt, und fliessen allmählich immer mehr 
zusammen, wodurch die Zwischenräume zu schmalen gekrümmten, 
nadelrissig zerkratzten Runzeln zusammenschwinden. Die Taster 
sind rostroth, an der Wurzel ihrer Glieder schwärzlich geringelt. 

IV. Chrysomela Linn. 

Das Endglied der Taster nicht länger als das vorher¬ 
gehende, das 2te Fussglied kleiner als das erste und dritte, 
die Krallen einfach. Vorderhüften wenig oder massig-, hin¬ 
tere weit auseinander stehend. Der Umriss des Körpers 
ändert vom Runden zum Eiförmigen, selbst in die Länge 
gestreckten; der Körper ist gewöhnlich geflügelt, flügellos 
nur bei einer amerikanischen Art. Auch die Gestalt der 
Taster ist veränderlich; das Endglied ist manchmal dick 
und verbreitert, manchmal dünn. Das Halssehild stets brei¬ 
ter als lang, bald gleiehmässig gewölbt, bald mit breit auf¬ 
geworfenem Seitenrande. Auch die Seulptur der Flügel¬ 
decken ändert ab; bei einigen Arten fiudet sieh eine feine 
und verworrene Punktirung mit verschlungenen Reihen grö¬ 
berer Punkte, durch welche Flecken von abweichender Fär¬ 
bung umgrenzt werden, während bei anderen die Punkte 
in neun regelmässige Längsreihen nebst einer abgekürzten 
am Schildchen geordnet sind. Die Mittelbrust springt nie¬ 
mals vor, und eben so wenig sind die Schenkel gezähnt. 
Die Gestalt der Schienen ist verschiedenartig; manchmal 
sind sie am unteren Ende gerundet und ohne Längsrinne, 
manchmal in einen Winkel erweitert, manchmal längs der 
Aussenseite gefurcht. 

Die hier zu Lande gefundenen Arten lassen sich in 
folgende Gruppen vertheilen: 

I. Taster verbreitert 

1. Die Seiten des. Halsschilds verdickt. 

a. Schienen unten gerundet, Flügeldecken unregel¬ 
mässig punktirt oder buehtig-punktstreifig. 

a . Flügeldecken mit verschlungenen Flecken. A. 
ß. Dieselben punktstreifig. B 

b. Schienen aussen über der Spitze gezähnt, Flü¬ 
geldecken mit regelmässigen Punktstreifen. C. 


253 


2. Die Seiten des Halssehilds verdickt. D. 

II. Taster schmal. 

1. Körper gestreckt. 

a. KlUgeldecken regellos pnnktirt. 

er. Seiten des Halsschilds verdickt. E. 
t i. Dieselben nicht verdickt. F 

h. Flügeldecken regelmässig puiiktstreifig. G. 

2. Körper gerundet. 

a. Flügeldecken regelmässig pnnktstreifig. H. 

b. Ftlgeldecken regellos pnnktirt. 

er. Schienen aussen gefurcht u. unten erweitert. I. 
Schienen aussen gefurcht, unten scharf erwei¬ 
tert. K. 

Die Gruppe K. kommt unten nicht weiter vor, da ich 
keine Amerikanischen Exemplare der CAr. adomdis Fab. ge¬ 
sehen habe, auf welche Art sie gegründet ist; dieselbe findet 
sich jedoch nach Kirbv in hoch nordischen Breiten. 

A. 

Dic^c Gruppe umfaßt mit 8 Arten, von denen sechs zu¬ 
gleich durch recht kenntliche Abbildungen erläutert sind, die so¬ 
genannte Gattung Callitjrapha Dej. und der neueren Kataloge, 
welche, abgesehen von »irr cigcnthüinlichen Sculptur der Flügel¬ 
decken, von dein normalen Chry^oinden - 'lYpus in keiner Weise 
abweicht, ihn vielmehr nach Umriss und Körperbau in derselben 
Vollkommenheit, wie hei uns /.. B. die Gruppe der Chr. sangui- 
noUnta (mit der schon Olivier die Chr. jthUadelphica zusammcnstcllt) 
und violacea , darstellt und deshalb von dem Yerf. mit vollem 
Kochte nieder mit der Gattung Ohrysomcla zusammengezogen 
ist. Das Charactcrbtbche jener Sculptur bestellt nun darin, dass 
die stets bleirhgolben, mehr oder weniger fein und zerstreut punk- 
tirten Deckschildc eine Anzahl Spritzpnnkte, Flecke oder hiero- 
glyphiseh gewundene Zeichnungen von der Gnindfarbung des Kör¬ 
pers zeigen, welche mit gekrümmter Keihe gröberer Punkte ein¬ 
gefasst und bei properer Ausdehnung, namentlich längs der Naht, 
auch mit AnsÄt/en \on Längsreihen solcher Punkte besetzt sind. 
Dabei i>t diese stärkere Punktirung von der Zeichnung in soweit 
abhängig, als, wenn (wie dies hei einigen Arten nicht selten ge¬ 
schieht) grossere Flecke zerreiben oder kleinere zu einem grösse¬ 
ren Zusammenflüssen. auch die einsrhliessrndcn Punktreihen ln 
entsprechender Weise ihre Gestalt und Lichtung danach andern. 

Das eigentliche lleimalhsland dieser schönen Thicrc ist das 
oben als das dntte Gebiet der festländisch-nordamerikanbchen Fauna 
bczeichnetc mcxieanbch-mittelamcrikanischo Hochland, wo dieselben 
die vorwaltcnde Fonn der echten Chry-omclcn zu bilden scheinen. 
Es zeigt dies nicht allein die grosse Zahl der dort bereits aufge- 
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fundenen Arten, sondern eben so sehr die ausserordentliche Man¬ 
nigfaltigkeit derselben sowohl in der Verkeilung der bunten Zeich¬ 
nung auf den Deckschilden, als in deren Färbung, und der dieser ent¬ 
sprechenden Grundfarbe des Körpers selbst, ln letzterer Beziehung 
finden wir rothe, metallisch-schwarze, stahlblaue, gold- und erz¬ 
grüne, selbst broncebräunliche Arten; die Zeichnung ändert soweit 
ab, dass bei einzelnen Arten von der weissen Grundfarbe der 
Deckschilde nur vereinzelte rundliche Augenflecke oder gewundene 
Binden übrig bleiben, und selbst die Grösse ist so verschieden, 
dass die kleinste mir bekannt gewordene Art (Chr. lepida St. 
Cat.) kaum die Länge einer mässigen Chr. Hannoverana erreicht, 
während z. B. grössere Stücke der Chr. mexicana Dej. sich bis 
zu 7'" Länge ausdehnen, und somit weit über die grössten Europäi¬ 
schen Chrysomelen hinausreichen. Von jener Gegend ab verringert 
sich die Anzahl der Arten, wie die Mannigfaltigkeit ihrer Formen 
nach Korden, wie nach Süden hin, und zwar so, dass in letzterer 
Beziehung fast nur noch eine erzgrüne Färbung am Körper und 
Fleckenzeichnung mit vorwaltender brauner oder rother Farbe von 
Fühlern und Beinen gefunden wird. Südwärts von Panama finden 
sich nur noch vereinzelte Arten in Quito und Columbien, welche 
Landschaften, wenn auch durch eine Niederung von Mittelamerika 
getrennt, doch nach ihrer ganzen Beschaffenheit und dem vorherr¬ 
schenden Character ihrer Insectenfauna nur eine Fortsetzung des 
mittelamerikanischen Hochlandes bilden, und wenigstens eine Art, 
die in den Sammlungen weit verbreitete Chr. polyspila Germ. 
kommt sogar in Brasilien vor. Nach Norden zu dehnt sich die 
Gruppe vorzugsweise über das erste Gebiet zwischen dem Felsen¬ 
gebirge und dem atlantischen Ocean aus — nur von Chr. Bigs- 
hyana Kirby ist nach dem Verf. ein Stück am Fuget - Sunde im 
äussersten Nord westen von Oregon gefunden worden — aus wel¬ 
chem der Verf. nicht weniger als acht Arten aufführt. Wenigstens 
drei derselben (Chr. scalaris , dislocata und philadelphica) kommen 
nach den mir vorliegenden Exemplaren auch in Mexico vor, und 
von diesen scheint nur die noch am Obersee, in Canada und bei 
Newyork gefundene Chr. scalaris eine weitere Verbreitung zu be¬ 
sitzen, während Chr. philadelphica nur in den mittleren, südlichen 
und westlichen Staaten, Chr. dislocata gar nur in Texas gekannt 
wird: noch zwei andere Arten, Chr. serpentina und tortussay 
letztere durch ihre rostrothe Körperfärbung an manche mexicani- 
sche Arten erinnernd, sind bis jetzt ebenfalls nur in Texas, also 
in dem auch noch viele andere mexicanische Käfer enthaltenden 
Südwestwinkel jenes Gebiets gefunden worden, und gehören deshalb 
wahrscheinlich gleichfalls ursprünglich der mexicanischen Fauna an. 
Die drei übrigen Arten (Spiraeae, Bigsbyana und multipunctata) 
kommen nach Kirby sogar noch in Canada vor. Alle weit nach 
Norden sich ausdehnenden Arten ( scalaris und die drei letztge- 


nannten, anch Chr. philadrlphyca) zeigen zugleich eine merkliche 
Abschweifung der Kleekcnzeichnung auf den Dcckschildcn, welche 
öhenviegend zu Linien und Sprcnkclfleckon zusammciischwindct, 
und hei Chr. multipunciata sogar zum theihveisen Erloschen der 
metallischen Grundfarbe erfuhrt hat. 

Ausserdem hinten sich mir noch zwti Bemerkungen dar. I)io 
Farbe der Flügeldecken des lebenden Thicrcs nennt der Ycrf. hei 
Chr . tealan* stark sjlbi rgfänzi’ini C,vrry briUiant *\lrery il ) t bei 
('hr. ttrpentina bleiYh goldig (,.]>nlr yold“), mit dem Zusätze, 
dass diese Goldfarbe hei trockenen Stücken verschwinde. Bei ein¬ 
zelnen Kxemplaren der erstgenannten und auch anderen Arten 
lässt sich auch wirklich ein schwacher Anflug dieses metalli¬ 
schen Glanzes dadurch wieder hervorruh n, dass die Thicrc eine 
Zcillane in reinen und “ehr >t.irkeu Spiritus gelegt werden; eben 
so zeigen die meisten mir \orliegenden Stücke der Chr. spiraeac 
einen inntten GohNchimunT, und hei einem Fxemplare derselben 
im Mus. Muhlenpf. Ft derselbe noch >o stark, wie er sich hei 
lebenden Kxemplaren unserer ('atsida nrbulosa und obsolela zu 
finden pflegt. IN i>t deshalb sehr wahrscheinlicli, dass inehr oder 
weniger In i allen Arte» dieser Gruppe (möglicherweise, wie bei 
unseren fa>>iden. nur in gewi^en Kutwickelungsstadien) ein sol¬ 
cher Glanz den in eigeutliMmliclier Weise bleich gefärbten Grund 
der Deckschilde einnchmen, und jedenfalls wilre sehr zu wünschen, 
dass die an Ort und Stelle lebenden oder doch sammelnden Ento¬ 
mologen diesem Gegenstände ihre Aufmerksamkeit in ausgedehn¬ 
ter« in Mas>c zmvenden möchten, als dies bisher geschehen zu sein 
scheint. Da>s jedenfalls mich unter «len Amerikanischen Käfern 
derartiger Mrtallglanz in ungleich gnW»r<*r Ausdehnung verbreitet 
ist, als gewöhnlich angenommen wird, vermag ich durch eine ganz 
bestimmt«* Krfahning naehziiweisen. Ich sah vor Kurzem einige, 
unmittelbar aus Folumhicn nncli Deutschland gelangte Käfer, welche 
sich n«»ch in dem >piritus befunden, in d«*n man sh* an Ort und 
Stell«» lcbeml zur Verwendung geworf«-n hatte. Euter «liesen be¬ 
fand sieh eine kleine ( hryxunele unbeschrieben, aber unter 
dem Namen Chr. fracui Jiurtn. tu hlt. bekannt: blau mit gelben 
Deckschibien, «li*» Naht und <lr«i Langs|>ind«*n auf jeder Elügel- 
decl e blau, «leren mittlere winkelig gebrochen, die äussere hinten 
obgckflrzt — und « ine grosso, von Mulsant als Epilachna rru- 
ciata beschriebene. sonst auch als E. connrxa Sb. bekannte Coc- 
cinelle, beide in mehreren Exemplaren: b»*i «Irr erstem! zeigte 
der gelbe Grund «1er Decksrhilde einen schönen, reinen, auch bei 
dem aufgesteekten Käfer erst nach Verlauf einiger Wochen all- 
mäldig verloschenen Goldglanz, hei der Coccinclla «1er gleichfalls 
gelbe Grund der Decksrhilde einen inehr ins Hochgrlhe, fast feuer- 
goldige fallender, durch die feine greise Behaarung der Oberseite 
ins Matte gedämpfter Goldschimmer, welcher auch jetzt, nachdem 
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es wenigstens schon sechs Wochen lang auf der Nadel gesteckt 
hat, sich noch zum grössten Theile erhalten hat. 

Sodann ist es auffallend, wie einzelne nordamerikanische Ar¬ 
ten dieser Gruppe in Beziehung auf die Farbenvertheilung die 
Zeichnung anderer echt mexicanischer Arten auf das Genaueste 
wiederholen, und von letzteren wesentlich nur durch die rothe 
Färbung der Beine abweichen. So stellt Chr. scalaris bei ober¬ 
flächlicher Betrachtung nur eine Chr. signata Klug mit rothen Füh¬ 
lern und Beinen dar; und eben so ist nach der Abbildung, welche 
der Verf. von seiner, mir nicht in natura bekannten Chr . serpen- 
tina gegeben, die letzteren in der Flügeldecken - Zeichnng die ge¬ 
treueste Copie der bekannten Chr. mtxicaua Dej. , von welcher 
sie nach der Beschreibung kaum anders als durch trübrothe Beine 
(„legs dark red“) abzuweichen scheint. Haben wir es hier, wo¬ 
für bei Chr . scalaris die gröbere Sculptur des Zwischengrundes 
und ihr gleichzeitiges Vorkommen in beiden Bezirken zu sprechen 
scheint, mit wirklich verschiedenen, einander nur vertretenden 
Arten, oder mit localen und climatischen Abänderungen einer und 
derselben Art zu thun? eine ähnliche Erscheinung bietet sich in 
der folgenden Gruppe bei Chr. conjuncta dar, und es ist daher 
auch hier für die Amerikanischen Entomologen noch ein reiches 
Feld zu Aufklärungen vorhanden, behufs deren vorzugsweise die 
Beobachtung der früheren Stücke von Wichtigkeit sein dürfte. 

1. Chr. scalaris. Ovata viridi - coerulea subtus 
aeneo-nigra, antennis pedibusque ferrugineis, elytris punc- 
tatis flavo-pallidis eoeruleo-maculatis, sutura nigro-aenea 3- 
vel 4-brachiata, macula humerali lunata. Long. 3 3 / 4 —4 Vs"'* 

Loc. Ann. Lyc. 1,173. Harr . Ins. 117. 

Chr. philadelphica Kirhy Faun. Bor. Am. 210. 

Aus den mittleren Staaten , Nebrasca und vom Obersee. 

Eiförmig, etwas schmaler als gewöhnlich, grünlich 
blau, zuweilen dunkel erzfarbig, das Halsschild an den 
Seiten zerstreut punktirt; die Flügeldecken punktirt, gelb¬ 
lich weiss, bei dem lebenden Thiere lebhaft silberglänzend; 
die Naht mit einer breiten, meist metallisch-schwarzen, sel¬ 
tener erzfarbigen oder bläulichen Längsbinde. Die Art ist 
der Chr . Philadelphia Lin. nahe verwandt, weicht aber ab 
durch die breite Nahtbinde, mit welcher die [jederseits 3 
oder 4] Flecken in Gestalt von Armen verbunden sind; bei 
Chr. Philadelphia ist der Nahtstreif schwarz und schmal, und 
von einer ebenfalls schmalen, jederseits neben der Naht 
fortlaufenden schwärzlichen Längsbinde durch einen schma¬ 
len gelben Zwischenraum getrennt. Uebrigens sind alle 
diese Thiere nach Färbung und Lage dieser Flecke vielen 
Abänderungen unterworfen. 
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Die Art hat, wie schon ob^n bemerkt worden, eine ungleich 
grössere Verbreitung, al> der Verf. ihr beilegt, ich besitze m« 
ans Mexico , aus Co*tartea (von M. Wagner Gesammelt) und hab». 
sie zum Vergleich vor mir aus Louisiana (Mus. r. Heyden , von 
Jeniton cineovamlt), von Baltimore (Mu*. iJohrn) ond Sexc-York 
(Muv M\rtbach\ für die Richtigkeit de«» Kundorts bürgt die Zu 
vcrlässigkeit des nicht-cntomologi^chen Sammler*): auch au^ Tesa 
(Mus. BeroL) % und Ktrby nennt Kanada und Sruschottland. Die 
Ausbildung der Flecken und entsprechend der Nahtbinde scheint 
mit der Verbreitung des Thiere> in nahem Zusammenhänge zu 
stehen. Bei den Stücken aus CoMarioa und Mexico sj n d die 
Klecken grüner, die Nahtbinde breiter, jederzeit* i-armig, glan¬ 
zender erzgrün, und die Exemplare bis auf die gröbere Punkti- 
rung des lichten Grundes der DccWhilde und die rothen Kühler 
und Beine kaum von Chr. stgnata Klug zu unterscheiden. Seltener 
finden sich dort Stücke mit kleineren Flecken, schmalerer Naht¬ 
binde und dünneren Annen, deren *lter (hinterster) ^ich als ein 
vereinzelter Meck abluset. Diese letztere Form findet sich über¬ 
wiegend in den Vereinigten Staaten, und die Zeichnungen schwin¬ 
den denn zuweilen so weit, dass (wie hei einem Stücke im Mu«. 
Sturm) die Flecke auf der größeren hinteren Hälfte zu Punkten, 
die drei Arme jederseihs zu schmalen Schräglinien cin«chrumpfen. 
Auch Kirly bezeichnet für die Kanadischen Stücke die dir erging 
brauchet der Nahtbinde als obsolete . Der Saum der Deckschilde 

ist bald ganz erzfarbig, bald nur hinten, und dann vorn nur fuch¬ 
sig gebräunt, oder er zeigt die letztere Färbung nur hinten, und 
ist auf der vorderen Hälfte ganz farblos. Hiaractcristisch für die 
Art Bt ein «tets vorhandener u*reinze!ter Fleck vor der Mitte de^ 
Seitenrandes auf oder an dem, diesen begleitenden PunkMrcifcn, 
der 'ich bei grösserer Ausdehnung auswärts an den Rand lehnt: 
und außerdem der halbmondförmige Schulterfleck, der auf Her vor¬ 
deren äußeren Seite Mark \erbroitert iM, und dadurch, «owie 
durch eine mehr oder weniger merkliche Ausbuchtung als aus zwei 
Flecken verwachsen erscheint, dessen schräg gegen dm 2ten Naht- 
Arm gerichtetes Innenende aber zuweilen tbci einem Exemplar nur 
auf der linken Flügeldecke) aU ein besonderer Fleck abgm**cn 
i>L Zwischen diesem und dem ersten Arme dir Nahtbinde findet 
sich stets noch ein etwa* größerer, nach \om hufeisenförmig aus¬ 
gebuchteter oder durch Zu/ammcnflievscn die** r Bucht rundlicher 
Heck. 

Die Taster sind eben so, wie die Fühler, roth: auch ist 
der letzte Bauchrinc ziemlich breit roth gesäumt, und nicht «eiten 
zeigt auch ein feiner Hintcrsaam der vorhergrhmden Ring*' eine 
gleiche Färbung. Acus«cre Geschlechtsmerkmale habe ich an den 
mir vorliegenden Stücken nicht wahrgenommen: die Igvrve ist nach 
Harm weissiieb, auf dem Rücken mit einer schwarzen Längslinic 
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und einer Fleckenreihe jederseits gezeichnet, und lebt auf Linden 
und Ulmen. 

Dass die Art hier nicht an der richtigen Stelle steht, und 
passender unmittelbar vor der Chr . philadelphica eingeordnet 
wäre, mag noch nebenbei bemerkt sein. 

2. Chr. serpentina. Ovata viridi- coernlea subtus 
nigricans, antennis nigris, pedibus obscure rufis, elytris 
pallide aureis nigro-limbatis, sutura maculisque late sinua- 
tis magis minusve confluentibus coendeis. Long, 4V S '". 

Fünf Exemplare, von J. D. Clark bei San Antonio in 
Texas gesammelt. 

Körper eiförmig, massig gewölbt; Kopf zwischen deu 
Augen dreieckig eingedrückt, Halsscbild an den Seiten grob 
punktirt. Das Schildchen bläulich griin, die Flügeldecken 
bleich goldig, die Naht, eine an dieselbe gelehnte, die 
Wurzel nicht erreichende Längsbinde und etwa 10 Flecken 
dunkelblau, die Flügel glänzend rotli. Die Unterseite tief 
blau, fast schwarz. 

Den in Le Conte's Sammlung angenommenen Namen 
habe ich beibehalten. Bei trockenen Stücken schwindet die 
goldige Färbung der Flügeldecken, und deren Farbe wird 
gelblichweiss. 

Ich habe von dieser Art keine Exemplare gesehen. Die 
Abbildung fig. 3. gleicht aber der in unseren Sammlungen nicht 
seltenen Chr. mexicana Dej. wie ein Ei dem andern, imd zeigt 
weiter keine Abweichung, als dass die bei der letztgenannten Art 
in Gestalt eines rohen Y zusammenhängenden Hinterflecke getrennt 
sind. Auch aus den Angaben des Verfs. ist kein weiterer Unter¬ 
schied zu entnehmen, als die trübrothen Beine der vorliegenden 
Art; wenn also nicht etwa die von dem Yerf. nicht weiter be¬ 
rührte Punktirung der Deckschilde (bei Chr . mexicana ist dieselbe 
äusserst fein und zerstreut) noch andere Abweichungen darbietet, 
so habe ich kein Bedenken, beide als Abänderungen einer Art 
mit einander zu verbinden. 

3. Chr. dislocata. Ovata coeruleo - virens subtus 
cum pedibus nigra, antennis basi rufis, elytris pallide fer- 
rngineis, vitta juxta suturam maculisque sinuatis nigris. 
Long. 4'". 

3 Exemplare von J. D. Clark bei San Antonio in Texas 
gesammelt. 

Körper eiförmig, massig gewölbt, der Kopf massig-, 
die Seiten des Halsschilds derb punktirt. 
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Die Angaben des Ycrf*. siml unzureichend, und w Union ohne 
die wohlgeratheuo, «li«- eig« nthWinliche Ycrtlioilung der Flechen 
sehr getreu wiedergehende Abbildung (lig. I) zum Wiedererkennen 
der Art nicht genügen, *<« da** si«* tiner YenollsUiuligung be- 
dürfen. Der, wie oben *chon bemerkt, \or/ugsw«i*e in Mexico 
einheimische Küfer erreicht eine Lange um ’> 1 4 —I 1 /". Naht 
und Spitze der Flügeldecken *in«l *clnnal und bruiicogrünli« h ge¬ 
säumt; neben er*lerer liegt jeder*« it*, wie bu ('hr. jthtladtlphica, 
eine bchlerseits abgekürzte, von ihr nur durih cinen schmalen 
gelben Zwischenraum getrennte lJlng*linio. und außerhalb dieser 
letzteren zwei S förmig geschwungene, ehen so schmale Binden, 
die innere vorn al>gi ktir/t und mit dein HinUrrande hakenfunnig 
nach vorn und au**cn umgeb<«g«n, di«* ftn*st re mit dem Vonler- 
rande bis hart an einen auf d< r Schult« i heule stellenden Lang*- 
tleck hiimnreicheml und denselben zuweilen berühremk hinten aber 
nur etwas über die Mitte der au**« ren Bind«* hinau*g« hen«l. Hin¬ 
ter dem Schultertleck li«*gt dann noch ein v« rciuzelti r Lüng*ileck, 
und auf dem gro*<« n Baume zwi*ch«n di« *em, «lern Au**enrande, 
den Binden und «1er Spil/e noch « ine Anzahl \on <1 0 Fleckcheu 

von \erschie«loncr lie*talt und <ir«i**«\ «li«* nicht einmal lu i beiden 
Flügeldecken desselben Kxemplars st»>t* uhcreiiistimmen; s«. Heuer 
sind einzelne Theile «1er .s förmigen Binden uhgelu*t und dadurch 
zu ^ lbststämligen Flecken giwordni. *u bi i einem Stücke im 
Mus. Grrmar «la* hintere Drittel d« r Ausseren Binde auf der rech¬ 
ten, und das vordere Drittel «1er Anderen Binde auf der linken 
Flügeldecke. 

4. Chr. tortnosa. (hnta ferruginca, clvtris pallidis 
nigro-maculatis, sutnra ct vitta juxta suturam obscure fer- 
rnginea. Long. 3'". 

Zwei Hxeinplare, \«ll J. /». Clark bei San Antonio in 
Trara* gesammelt. 

Kopf und llalsschild schwach punktirt, nebst dem 
Schildchen rostroth; die Flügeldecken mit 5 — 9 zuweilen 
zttsammcnflicssenden schwarzen Flecken; die Heine schwach 
punktirt. 

Mir gÄnzhch unbekannt, und na« b «1er • lgenthlimlichcn Far- 
hcnvertheilung auf den Decksclnhlen \on allen \erwan«ltcn Arten 
zureieliend \erschi«den. Die Abbildung tig f» stellt die \on dem 
Yerf. erw Ahnte Form mit th« ilw« i*e zu ainm« ntlu send« n I Ucken «lar. 

5. Chr. p li i I ad e I p b i c a. (Lata \ iridi-nigrn, palpis 
autennis pedibusque rulis, elytris pallide llavis \itla juxta 
suturam ruaculisque uumerosis virescentibus. Lung 3—F". 
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Linn . Syst. Nat. 2, 592, 44. De Geer Ins. 5, 353, 6. 
t. 16. fig. 13. Fahr . Syst. El. 1, 444, 135. Fab. Syst. Ent. 
1,392. Oliv. Ent. 5, 91, 525, 33. tab. 3. fig. 22. 

Ohr. decipiens Web . Obs. Ent. 1, 52, 1? 

In den mittleren , südlichen und westlichen Staaten . 

Der Körper eiförmig, mit zerstreuter Punktirung; Kopf 
und Halsschild sparsam punktirt, das Schildchen dunkel¬ 
grün, die Flügeldecken mit drei grösseren dunkeln Flecken 
nahe an der Naht, letztere meist schwarz, nach vorn ver¬ 
breitert, was nur bei einem Stücke aus dem Missouri- Ter¬ 
ritorium nicht der Fall ist. Letzteres zeigt die Naht bleich 
gelb und nach vorn nicht erweitert. 

Was die Synonymie des Yerfs. betrifft, so beruht die nach 
den Exemplaren von Say und Hentz im Mus. Germar bei den 
Amerikanischen Entomologen, und eben so auch in unseren Samm¬ 
lungen ziemlich allgemein zur Geltung gelangte Annahme, dass 
die vorstehend beschriebene Art wirklich die Chr. philadelphica 
Linne’s sei, wohl weniger auf der ziemlich allgemein gehaltenen 
Linne sehen Diagnose, als auf der Tradition und auf dem Um¬ 
stande, dass Linne seinen Käfer von De Geer erhalten hat, und t 
dass der letztere, obgleich seine Diagnose (Y. 418 der deutschen 
Uebersetzung eben so unbestimmt ist als die Linne’sclie, doch 
tab. IG. fig. 13. unverkennbar die vorliegende Art abbildet. Fa- 
bricius (Ent. Syst. I. 329. n. 111. und Syst. Eleutli. I. 444. n. 
135) wiederholt nur Linne’s Diagnose mit einer geringen, sachlich 
unwesentlichen Aenderung, und bezeichnet deshalb denselben Kä¬ 
fer; der an der ersteren Stelle gemachte Zusatz jedoch: Yariat 
sutura flava et viridi, scheint anzudeuten, dass F. hier zwei ver¬ 
schiedene Arten mit einander vermengt hat. Man könnte zwar 
bei der Yar. sutura flava auch an Stücke mit unausgefärbtem 
Nahtsaum denken, wie deren der Yerf. eines erwähnt, und ich 
ähnliche mit hinten ganz verblichener, vorn nur leicht gebräunter 
Naht aus Germars und Sturms Sammlung vor mir habe; indess 
ist auch bei völlig ausgefärbten Stücken der dunkle Nahtsaum so 
zart und fein, dass dessen Beachtung von F. Weise nicht voraus¬ 
gesetzt werden darf. Ich beziehe deshalb diese Var. sutura flava 
auf die vorliegende Ohr. philadelphica , bei der F. mit Nichtbe¬ 
rücksichtigung des zarten Nahtsaumes den lichten Zwischenraum 
zwischen den beiden, die Naht begleitenden Längslinien als die 
„gelbe Naht“ genommen haben mag, und die Var. sutura viridi 
auf die nächstfolgende Art, deren Abweichung von Chr . philadel¬ 
phica bei übrigens sehr naher Uebereinstimmung wesentlich auf 
dem Zusammenflüssen jener beiden Längslinien mit einander und 
dem Nahtsaume zu einer breiten grünen Nahtbinde beruht. Oli- 
viers Abbildung (tab. 2. fig. 22) ist, wie die meisten auf seinen 
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4 ersteu Clirysomelen - Tafeln , ftusscrst roh und schlecht, passt 
aber doch erträglich auf solche Stocke der vorliegenden Art, bei 
denen die lAngslinic neben der Naht schon auf der .Mitte des 
Kückens \erschwinden und die Klicke an der Schulterbeule zu einer 
inondförmig gebogenen Linie ziisainmcufliesscn. Die dazu gehörige 
Beschreibung enthält Nichts, was ihre Deutung auf diese Art ver¬ 
hinderte, wenngleich Olivier die L. ’s che Diagnose nur (wahrschein¬ 
lich durch einen Nachlässigkeitsfchler) u*rstQmmelt wiedergiebt. 
Die von ihm (zwar nicht in dem lateinischen, aber doch in dem 
französischen Texte) erwähnte Var. („La $uture est quelgue/ois 
tl’un r eri trh foncr“) bezieht sich ohne Zweifel, wie bei Fabri- 
ciuj , auf die folgende Art. Sag scheint den Käfer nirgends be¬ 
schrieben zu haben; dass er ihn aber sehr wohl und unter der 
richtigen Bestimmung gekannt hat, beweiset ein >on ihm mitge- 
theiltes Exemplar im Mus. Germar . Die (Ar. philadelphica Kirby 
a. a. 0. ist von unserm Verf. bereits richtig zu CAr. scalaris ge- 
bracht worden. Die Besehreihung der Naht („*r\th a longitudinal 
ttripe at the suture xcith three die erging obsolete brauchet iK ) lässt 
dies nicht zweifelhaft Seine var. B. bezeichnet nur kleinere, mehr 
gefleckte Exemplare der CAr. scalaris , wie deren auch anderwärts 
Vorkommen; seine var. C. dagegen, welche uur einen Arm haben 
und den Abbildungen von Fe Geer und Olivier äusserst nahe 
kommen soll, könnte gar wobl auf die echte CAr. philadelphica 
und zwar auf die Form, wie sie unten aus dem Mus. JJerol. be¬ 
schrieben ist, zu beziehen sein, lieber die CAr. decipiens Web. 
s. die folgende Art. 

Auf die grosse Veränderlichkeit in der Zeichnung dieser Art 
ist vorstehend bereits hingedeutet worden. Bei den normal ge¬ 
färbten Stücken ist die fein gesäumte Naht schwarzgrün, welcher 
Saum sich auf dem vorderen Drittel etwas erweitert und dadurch 
hier erst eigentlich sichtbar wird; die beiden Lftngslinien seitlich 
der Naht reichen hinterwärts fast bis zur Spitze, verbreitern sich 
gleichfalls ein wenig nach Norn, und entfernen sich hier von der 
Naht, ohne die Wurzel der Flügeldecken zu erreichen. Auswärts 
dieser Linien lieg« n je zwei Längsflecki n. \«»n denen die \orderen 
nach vom und aussen, die hinteren nach hinten und aussen di- 
vergiren; dann zwischen den vorderen und den Schultern noch ei¬ 
nige I Angsllecken, \on denen nicht selten zwei in drin SJiulter- 
winkcl zu einer hakig oder mondfortuig gekrümmt* n Linie zunim- 
menstossen. Der breite, hinterwärts längs dem Au smrande bis 
zur Spitze hinziehcnrle Baum ist mit zahlreichen Punkten und 
Fleckchen von \erschicdcncr Gestalt md Größte botreut, wobei 
beide Flügeldecken desselben Stocks nicht selten ganz abweichend 
gezeichnet sind. Bei weniger deutlich ausgcClrbten StUikcn ver¬ 
bleicht der Nahtsaum >orn ir.s Kötlilicbe, hinten ganz und gar, 
die Nebenlinien werden zarter, reichen hinterwärts nor bis zuiq 
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zweiten Drittel oder gar nur bis zur Mitte; die Längsflecken 
schwinden zu Längslinien, die übrigen Flecken zu Punkten, und 
das andere Extrem würde die von dem Verf. erwähnte Form mit 
ganz abgeblichener Naht bilden, die mir jedoch noch nicht zu 
Gesichte gekommen ist. Uebrigens scheinen diese schwächer ge¬ 
zeichneten Stücke, wenn auch nicht stets, doch gewöhnlich die 
kleineren, und deshalb vorzugsweise cT zu sein; andere Geschlechts¬ 
merkmale habe ich, ungeachtet mir eine ziemlich zahlreiche Reihe 
von Exemplaren vorliegt, nicht auffinden können. Der letzte 
Bauchring ist auch bei dieser Art breit röthhch gerandet, und 
der Saum der vorhergehenden Ringe nicht selten fein röthlich an¬ 
gelaufen. 

Eine sehr merkwürdige Varietät habe ich aus dem Mus. 
Berol . zum Vergleiche erhalten. Die schrägen Längsflecke auf 
der Aussenseite der Nahtlinien sind bei ihr nicht allein viel stär¬ 
ker, als gewöhnlich, ausgeprägt, sondern stossen auch unter ein¬ 
ander und mit den an dieser Stelle etwas verbreiterten Nahtlinien 
unter einem sehr stumpfen Winkel zusammen. Diese Form kommt 
den Exemplaren der Chr . scalaris mit linienförmigen Armen der 
Nahtbinde sehr nahe, und man könnte dadurch, wie auch schon 
Illiger im Mus. Berol . gethan, wohl verleitet werden, beide Ar¬ 
ten mit einander zu verbinden, zumal auch Chr . philadelphica 
den dunkeln Randfleck besitzt. Es unterscheiden sich jedoch solche 
Stücke der Chr . scalaris stets durch den bedeutenden Abstand der 
Punkte, in denen die Arme der Nahtbinde sich von der letzteren 
entfernen, durch das hakenförmig nach vorn umgebogene Aussen- 
ende des hinteren Armes, und durch die breite ungeteilte Naht¬ 
binde, die bei Chr. philadelphica stets aus drei vereinzelten, ihrer 
ganzen Länge nach gesonderten Längslinien gebildet ist. 

Der Verbreitungsbezirk der Art reicht noch weit über das 
Gebiet der U. St. hinaus. Das Mus. Klmgelhoffer enthält ein von 
Sartorius mitgebrachtes Stück aus Mexico, und wenn nach meiner 
oben ausgesprochenen Vermutung von Kirby’s Chr. jjhiladelphica 
die var. C. hierher gehört, so findet sich der Käfer auch in 
Canada . 


6. Chr. spiraeae. Ovata viridi aenea, antennis 
pedibusque rufis ; elytris pallide flavis rufo-tinctis, vitta lata 
suturali antice trifida maculisque viridibus. Long. 3"'. 

Say J. acad. 5, 297. 

Chr. conßnis Kirby Fauna Bor. Am. 211. 

Vom Obersee. 

Körper eiförmig, Kopf und Halsschild dunkel erzgrün, 
Flügeldecken bleich gelb, zuweilen ins Rötliche fallend, 
mit etwa 17 kleinen grünen Punktfleckchen und einer gemein¬ 
samen Nahtbinde, welche vorn jederseits einen kurzen Arm 
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nach der Wnrzcl zu ansstreckt. Hei einem Stückchen sind 
die Fleckchen und die Xahthindc schwarz. 

Die Art erreicht eine Länge von 3—1'", und ist der vor¬ 
hergehenden Überaus ähnlich; sie erscheint jedoch, wenn man 
Stucke von gleicher Länge Zusammenhalt, etwas breiter, höher 
gewölbt, nicht selten mit einem matten Goldschimmer auf dem 
lichten (»runde der Flügeldecken, und unterscheidet sich von jener 
sogleich durch den viel kräftigeren, dem Flecke der Chr. scalaris 
ähnlichen und hinterwärts manchmal gespaltenen Mondfleck auf der 
Schulter, sowie durch die breite erzgrüne Xahthindc, welche hin¬ 
terwärts er^t dicht \or der Spitze sich verschmälcrnd und vorn 
das Schildchen mit einschlicssend hier bis zur Wurzel reicht, und 
ausser dem Xahtsaum und den bei Chr. philadclphica beschriebenen 
Xebenlinien der Xaht auch noch den jederseits der Xaht dazwi¬ 
schen liegenden linicnförinigen hellen Zwischenraum mit umfasst 
Dieselbe verräth jedoch ihre Lntstehung deutlich durch den Um¬ 
stand, dass von jenen hellen Zwischenräumen vorn noch ein gerin¬ 
ger l'ebcrrc't vorhanden ist, der die Xahthindc daselbst als drei- 
theilig — und zwar die Scitcntheilc merklich schmaler als der, 
die ursprüngliche Xahthindc bildende mittlere Thcil — erscheinen 
lässt. Die hinteren Flecken sind auf den Flügeldecken gewöhnlich 
kleiner, auch in geringerer Anzahl vorhanden als bei der vorher¬ 
gehenden, und die neben der Xahthindc liegenden Schrägflecke zn 
schmalen linienförmigen Strichen geschwunden. Der umgeschlagenc 
Seitenrand der Flügeldecken i<t, wie bei der vorhergehenden, 
dnnklcr oder heller hraunröthlich, bleicher rothgelb, oder auch 
ohne besondere Färbung, der Hinterleib meist in ziemlicher 
Ausdehnung gebräunt. Die Sculptnr bietet keine Abweichungen 
dar, die spccitbche Verschiedenheit beider Arten erscheint mir je¬ 
doch kaum zweifelhaft. 

Die Chr. decipien* Weber Obs. I. 52. n. 1. wird fraglich 
von Kirbtj zu ‘‘einer Chr. philadelphica ( — scalaris), \on Rogen 
zu Chr. philadelphica L. gebracht, von Illiger (Mag. 1. 216. als 
Var. dieser letzteren angenommen; Gcrmnr hatte «de in seiner 
Sammlung zu der vorliegenden Art gezogen. Diagnose und Be¬ 
schreibung Mild jetloch so allgemein und zugleich durch den Man¬ 
gel aller Angaben über Nahtbinden und Xahtstrcifcn (die Angabe: 
nutura brunnea kann diesen Mangel nicht ersetzen) «o ungenau, 
da*s der Käfer nicht mit Sicherheit zn entziffern, und das ge¬ 
dachte Synonym am besten ganz zu Mreichon Lt. Die Chr. con- 
fini* Kirbg hat der Vcrf. ohne Bedenken zu der vorlu genden Art 
gezogen. Die Diagnose i*t jedocli auch hier sehr allgemein, und 
die ausführliche Beschreibung leidet an *o vielen Ungenauigkeiten, 
da^s sie sich eben so gut auf die vorhergehende Art deuten lässt, 
nrd ich mir deshalb gar kein bestimmtes Urthcil gestatten mag. 
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Die seltsame Angabe über die Farbenvertheilung auf den Deck¬ 
schilden („elytris ru/escentibus, margine laterali vittaque ßexuosa 
discoidali pallidis“) erklärt sich wohl am leichtesten daraus, dass 
die angeblich röthliche Färbung durch die durchscheinenden muth- 
masslich untergeklebten Flügel bewirkt worden, während das blei¬ 
chere Gelb der Seiten und der vermeintlichen vitta discoidalis die 
eigentliche Grundfarbe bildet. Der Angabe unseres Yerfs. über 
die Deckschildsfärbung der vorliegenden Art liegt vermuthlich et¬ 
was Aehnliches zum Grunde. 

Die Heimath dieser Art ist nicht so beschränkt, als nach 
den Angaben des Yerfs. angenommen werden müsste. Bei einem 
Exemplar im Mus. Berol. ist Georgien als Yaterland genannt, und 
aus dem Mus. Morsbach habe ich zwei von Schräder in Illinois 
gesammelten Stücke zur Ansicht erhalten. 

7. Chr. Bigsbyana. Ovata viridis antennis pedi- 
busque rufis, thoracis margine antico et laterali elytrisque 
flavis, vitta iuxta suturam [maculisque numerosis viridibusl. 
Long. 3—4'". 

Kirby Fauna Bor. Arner. 212. 

In den mittleren und westlichen Staaten , auch zwei Exem¬ 
plare bei Steilacoom am Puget-Sunde von G . Gibbs gesammelt. 

Auch hier sind die Angaben des Yerfs. zum Erkennen des 
Käfers nicht ausreichend. Derselbe hat die meiste Aelmlichkeit 
mit den meist etwas grösseren Chr. philadelphica , namentlich ist 
die Naht sammt der jederseits neben ihr hinlaufenden linienförmi¬ 
gen Längsbinde, eben so wie bei der Normalform you jener, erz¬ 
grün; die den ganzen hinteren und äusseren Theil der Deckschilde 
bedeckenden Fleckchen sind jedoch ungleich zahlreicher und kleiner, 
die Schulterflecke gewöhnlich zweispaltig, auch die Schrägflecke 
an der Naht nur durch kurze Linien angedeutet. Der umgeschla¬ 
gene Band ist bei allen mir vorliegenden Stücken ungefärbt, eben 
so auch der durch einen Punktstreifen abgesetzte Seitenrand ohne 
Flecke. Die Hauptabweichung von allen vorhergehenden zeigt sich 
in der Färbung des Halsschilds, dessen Yorder- und Seitenrand 
breit bleich gelb, wie die Flügeldecken, gefärbt ist, so dass ei¬ 
gentlich nur ein grosser rechteckiger, auf dem Hinterrande ruhen¬ 
der und nach vorn etwas über 2 / 3 der Länge einnehmender Quer¬ 
fleck die ursprüngliche broncegrünliche Färbung des Körpers be¬ 
halten hat. 

Hinsichts der Flecken auf den Flügeldecken und der jeder¬ 
seits längs der Naht hinlaufenden Linie stimmt der Käfer genau 
mit der folgenden Art überein. Kirby a. a. 0. gedenkt auch rich¬ 
tig beider Merkmale, und die Diagnose des Yerfs. ist daher wahr* 
scheinlich durch eine Auslassung entstellt. Im Mus. Germar ist 
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bei einem, von Hentz mitgctheilten Stücke Penn&ilranitn als Hei¬ 
mat h angegeben, nach A'irAy findet sich die Art auch in Cannda. 

S. Chr. in u 11 i pu u cta t a. Ovata ferruginca tlioraco 
flavo arcuatim fcrrupinco - maculato, elytris ilavis maculis 
nnmerosis viriilihus. Long. 2 3 <—F". 

Say J. Acaii. 3,4f>l. Kirby Faun. Bor. Atncr. 212. 

Ans dem Mifisonri-Trrritorium. 

Kopf rostrolh, Halsscliild frei!), eine unregelmässige 
Bogenlinio und der IJinterraiid rostroth, welche einen ver¬ 
waschenen Fleck einschliessen. Die Flügeldecken mit einem 
Xahtstreifen und zahl reichen unregelmässigen grünlichen 
Fleckchen und Linien. Bei einem Stücke zeigt die Naht 
einen gemeinsamen rütliliehen Saum. 

Der vorhergehenden Art überaus Ähnlich; Kopf, Schildchen 
und Unterseite schmutzig rostrotli, die Brust dunkler gebräunt mit 
schwach grünlichem Anfluge. Auf dem gelben Hahschildc liegen 
zwei undeutlich zusammenhängende rostfarbige, verwaschene be¬ 
grenzte Flecke in einer, in der .Mitte unterbrochenen Qucrlinic 
neben einander; der Kaum zwischen dieser und der (bei einem der 
vorliegenden Stücke breit dunkel metallisch grün gesäumten) Mitte 
des llinterrandes bleicher rothlich gefärlt. Die Zeichnung der 
Flügeldecken genau wie bei der vorigen, die Linien neben der 
Nabt zuweilen schon auf der Mitte des Kückens verlaufend. Die 
ganze Art macht den Findnick, als bestelle Me nur aus schlecht 
ausgefärbten Stücken der >orli ergehenden, zumal in einzelnen 
Stücken mit nur vom rostrot hon Kopfe und HalsschihLHecke un¬ 
zweifelhafte Ueberg&nge t erliegen. 

Das Hxeinpl.ir des Mus. Gtrmar Ut 'un Prüf. Schaum ans 
Louisiana niilgcbraclit, bei einem der Stücke im Mus. lUroL als 
Heimath \ti*n\9iippi genannt. Nach Kirby kommt das Thier auch 
in Ca na du vor. 

In dic*e Gruppe gehört nun noch ein merkwürdiger, anschei¬ 
nend ilem Verf. unbekannt gebliebener Käfer, \on dem ich ein 
vereinzeltes aus Mt**ouri stammendes Stück aus dein Mus. Sturm 
als Chr. rtrrucota St. Cat. tut Ansicht erhalten habe. Dasselbe 
erreicht etwa die I#änge einer massigen Chr. tcalaris J 1 , und 
gleicht durch den etwas breiter und flacher gewölbten Körper auch 
mehr dieser Art, als der ( Ur. phxlatlelphtca und di n 11 Verwand¬ 
ten. Kopf, Fflhbr, Beine und Unterseite sind einfarbig rosiroth, 
Halsschild und Deckschilde bleichgelh, und das Thier macht dev 
haJb zuerst den Kindnick cinc< nnausgefarhten Käfers, welcher 
Annahme aber die rein rostrothe Färbung der Unterseite, die völ¬ 
lige Ausfärbung aller Körpcrthcile, und die ebeu so reine Zeich- 
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nung der Flügeldecken widerstreitet. Die Mitte des Halsschilds 
zeigt sich leicht und verwaschen bleich roströthlich gewölkt, eben 
so ist das Schildchen und eine sich auf und jederseits der Naht 
erstreckende, durch ihre Begrenzung die Bindengestalt der Chr. 
spiraeae wiederholende, vorn, ebenfalls dreitheilige Längsbinde 
bleich roströthlich; ausserdem aber zeigt jede Flügeldecke mehr 
als 20 rein schwarze, glänzende, theils rundliche, theils längliche 
warzenartige Fleckchen, nicht auf beiden völlig gleich, an Grösse 
wenig verschieden, aber reichlich so kräftig wie bei den am stärksten 
gezeichneten Stücken der Chr. philadelphica, nur ohne die linien¬ 
förmigen Längsflecken, welche bei der letztgenannten Art stets vor¬ 
handen sind. Die Punktirung des Halsschilds ist auf dem Mittel¬ 
felde ziemlich fein und zerstreut, seitlich gröber und dichter; die 
der Deckschilde stellenweise ausgerissen, und dadurch der Zwischen¬ 
grund, besonders gegen die Naht hin, runzlich zerschnitten. Man 
kann die Art diagnosiren als 

8 b. Chr. verrucosa St. Ovata convexa pallide flava, 
capite antennis corpore subtus ferrugineis, elytris maculis numero- 
sis nigris. Long. 4 , /4 / ". 

Missouri . Mus . Sturm. 


B. 

Auch die dieser Gruppe angehörenden Arten sind von Hrn. 
Chevrolat zu einer eigenen Gattung Zygogramma erhoben wor¬ 
den, welche nach Erichs on (Col . Peruan . in Wie gm. Archiv 
1847. S. 157) sich „Ungue infra fortiter unidentato, unguiculis 
contiguis a auszeichnen soll. Ich finde jedoch wenigstens bei den 
Nordamerikanischen Arten, welche von den Catalogisten hierher 
gebracht worden sind, diese Merkmale nicht in solcher Weise be¬ 
stätigt, dass sich darauf wirklich eine durchgreifende Gattungsver¬ 
schiedenheit begründen Hesse. Das bei den verschiedenen Arten 
je nach Grösse der Exemplare und anderen anscheinend zufälligen 
Umständen in sehr verschiedener Ausbildung vorhandene Krallen- 
zähnchen ist eigentlich nur eine zahnartige Erweiterung des unte¬ 
ren Randes der Oeffnung, in welche unten am Krallengliede die 
Gelenkköpfe der Krallenhäkchen eingefügt sind; ich finde es bei 
Chr. exclamationis sehr klein, bei Chr. hybrida und elegans kaum 
bemerkbar, während es wieder bei den meisten Stücken von Chr. 
pulchra sehr deutlich in die Augen fällt. Die Krallenhäkchen lie¬ 
gen allerdings bei Chr . exclamationis , casta, disrujita , pulchra 
sehr nahe aneinander, aber schon weniger nahe bei Chr . hybrida , 
und sind deutlich getrennt bei den vorliegenden Stücken von Chr. 
similis, elegans und praeee/sis, die von den erstgenannten un¬ 
möglich getrennt werden können, und es lässt sich deshalb vermu- 
then, dass auch bei jenen nur ein zufälliges, vielleicht einzelnen 
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Arten besonders cigenthümliches Aneinanderlegen der Krallt nhäk- 
eben ohne eine eigentliche Verwachsung derselben stattfinden möge. 
Jedenfalls bleibt hier noch Mancherlei zu untersuchen und festzu- 
stellen, ehe an eine definitive Begründung neuer Gattungen gedacht 
werden darf. 

Der Habitus der Arten dieser Gruppe Ist im Ganzen sehr 
einförmig. Die Käfer sind unter mittlerer Grösse, meist länglich 
und schmal, seltener mehr Kugelig, dabei seitlich stark zusammen¬ 
gedrückt, auf oder hinter der Mitte dtr Deekschilde hoch aufge¬ 
wölbt, und von da ab entweder nach beidm Kndcn gleichmassig 
oder hinterwärts etwas stärker abfallend, so dass der Längendurch- 
schnitl des Körpers einen gleichmäßig gekrümmten, oder eineu 
hinten etwas kürzer umgebogenen Kreisabschnitt bildet, und das 
Hak«child den vorderen Abfall der Deekschilde unmittelbar fort- 
setzt. Kinen einigermas-en ähnlichen Habitus zeigt vm Arten der 
alten Welt nur eine kleine Gruppe von Mittelmeers - Chrysomelen, 
welche in Kuropa nur durch die einzige Chr. diluta Hof ms egg, in 
Xordafrika durch eine grössere Reihe von Arten, unter denen 
Chr. aegyptiacu Oliv . die bekannteste, vertreten wird. Kbcu so 
einförmig, wie der Bau jener Tbiere, Lt ihre Färbung, und zwar 
braun, oft mit metallischem Schimmer, von hellem Bostbraun (Chr. 
hybrida) durch alle Zwischenstufen allmühlig ins Schwarzbraune 
(Chr. elrgant) übergehend. Das Halssehild Lt einfarbig, oder vom 
und seitlich bleich gerandet, die Deekschilde sind bleich, die Naht 
und einige Lüngsbinden von Körperfarbe, diese Längsbinden aber 
meist mit der Naht oder unter einander so zu<ammenHicsscnd, da>^ 
von der bleichen Grundfarbe nur der Aussmraml und eine breite 
Lflngsbinde übrig bleiben. Als die typische Zeichnung kann hier 
die der Chr. ejclamottnnit Fab. angesehen werden, aus welcher 
die der Chr. hybrida , jtulchra etc. entsteht, wenn die erste braune 
Binde jederstits mit dtr Naht, die beidm folgenden und die unter¬ 
brochene Augenbinde untereinander zu>ammenfliessen, wo dann hin¬ 
ter dem abgerissenen Kntle dt r letztem die bei ('hr. pulchra , tnnihs 
e!c. bemerkbare winkelige Krvvciternng des bleichen Bandes zum Vor¬ 
schein kommt. Mit der Zeichnung steht die Sculptur überall in ge¬ 
nauem Zusammenhänge, die braunen Binden sind überall mit einer 
starken I*unktreihc eilige faßt, und sulche Bunktreihen zeigen sich auch 
da längs der Naht, wo die beiden untereinander zu^mmengetlossen 
sind; nach aussen dagegen (in der vmlAngtrtm Richtung der Scbol- 
terbenle) sind die breiten braunen Binden mit einer grösseren 
Anzahl unregelmässig Tcrtbeilter Bankte ziemlich dicht bedeckt 
Der bleiche Grund ist feiner und zerstreut punktirt, nur längs 
dem Aussenrande gewuhnlich mit einer regelmäßigen I*unktreihe 
besetzt. 

Wie die vorhergehende, so findet auch diese echt amerika¬ 
nische Chrysomelcnfomi ihr eigentliches Vaterland auf dem mittel- 
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amerikanisch - mexicanischen Hochlande, und breitet sich von da 
einerseits über Peru und Columbien, andererseits über das östliche 
(erste) Nordamerikanische Gebiet aus, wo sie aber vorzugsweise 
nur dem Süden und den mittleren Landschaften angehört. Von 
den 10 Arten, deren der Yerf. gedenkt, und von denen 7 zu¬ 
gleich durch Abbildungen erläutert sind, reicht nur die einzige 
Chr . elegans bis zum Obersee, über diesen nach Canada hin aber 
keine hinaus, und eben so wenig ist eine solche bis jetzt jenseits 
des Felsengebirges gefunden worden. 

9. Chr. exclamationis. Ovata ferruginea, thoraee 
flavo-marginato, elytris pallide flavis, vittis quatuor nigris, 
tertia abbreviata, quarta interrupta. Long. 

Fahr, El. 1,435. Oliv . Ins. 91,530. tab. 6. fig. 81. 

Aus den südlichen Staaten und Kansas , 

Kopf rostrotli, Vorderrand des Halsschilds gelb, Flü¬ 
geldecken bleichgelb, die Naht und 4 Binden rostroth, von 
denen die erste und zweite den Hinterrand nicht erreichen, 
und die dritte mit der vierten am Vorderrande zusammen- 
stösst. Unterseite und Beine rostroth. 

Die Angaben des Verfs. stimmen hinsichts der Färbung nicht 
völlig mit den mir vorliegenden Stücken überein. Bei diesem sind 
Kopf und Beine rostroth, die Unterseite und ein grosser hellkreis- 
förmiger Hinterfleck des Halsschilds, der auch dessen Seitenrand 
von den Hinterecken ab licht lässt, chokoladenbraun, und eine 
gleiche, zuweilen noch etwas dunklere Färbung zeigen auch die 
Binden der Deckschilde; letztere sind aber niemals schwarz, wie 
der. Verf. (mit Fabricius) in seiner Diagnose, aber im Wider¬ 
spruche mit seiner Beschreibung, angiebt. Seltener ist auch der 
Fleck des Halsschilds ganz oder doch in seinem vorderen Theile 
verwaschen rostroth. Die Zeichnung ist nicht überall gleich. Bald 
sind die Binden schmaler, und dann die Hinterenden der zweiten 
und dritten erst etwas nach aussen und dann wieder nach innen 
gebogen (wiewohl nicht so stark, als Oliuiers Abbildung angiebt), 
bald breiter, und dann jene Hinterenden gewöhnlich nur einfach 
gekrümmt: das abgerissene Ende der vierten Binde ist bald nur 
punktförmig, bald verlängert es sich zu einer Schräglinie, die dann 
zuweilen unter einem hinterwärts stumpfen Winkel mit der dritten 
Binde zusammenstösst, und dadurch die winkelförmige Erweiterung 
des Seitenrandes bei Chr. pulchra und deren nächsten Verwandten 
abgrenzt. Bei einem Stücke im Mus. BeroL ist sogar die dritte 
Längsbinde der linken Flügeldecke dicht vor dem Hinterpunkte 
der vierten Binde unterbrochen, und dem auch die Gestaltung der 
betreffenden Punktreihen entsprechend. Kleinere Exemplare er- 
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reichen kaum eine Länge von 3"'. Olivicrs Be c chreibung dieser 
Art (Knt. V. 530. n. 11 ) Ft in jeder Beziehung treffend. 

10. Clir. castn. Ovnta obscure fcrruginca, thoracc 
profunde, sparsim puuetatn, elylris pallide llavis sparsim 
punctatis, stitura lineisque tribtis punctis subtilioribus nota- 
tis, epipleuris brunneis. 

Kansas und Illinois, die Stücke aus dieser let/.tercu 
Gegend von Um. II. Kennicott gesammelt. 

Der Käfer ist der <'hr. pulrhra nahe verwandt, aber 
bei dieser sind die äusseren Binden gewöhnlich zu einem 
breiten Streifen zusammengellossen; bei Chr. casta sind die¬ 
selben schmal, und die der Naht zuuüehstlicgemle fliesst 
mit der letzteren erst hinter der Mitte zusammen. 

l>ic*e Art scheint zu den seltensten zu gehören; sie fehlt 
ohne Aufnahme in allen von mir verglichenen Sammlungen, und 
ich selbst besitze von ihr nur zwei Kxemplare, welche von »S’cAra- 
der in Illinois (also in einer von der von dem Yerf. angegebenen 
Heimatsland«chaften des Thieres) gesammelt und von Herrn I)r. 
Morsbach mir freundliche ttbeilassen worden sind. Hiernach kann 
ich zunächst die von dein Ycrf. vergessene Grössenangabc dalnn 
ergänzen, dass der Käfer die Länge einer kleinen oder mittel- 
inässigcn Chr. pulchra ( 2 C 4 — 2 2 3 '") erreicht; eben so ist er der 
letztgenannten Art in Habitus und Umriss so ähnlich, dass die 
von dem Yerf. gebrauchte Bezeichnung des letzteren („oval“) als 
ungenau zu beseitigen, und, was auch die Abbildung fig. 8 bestä¬ 
tigt, durch das bei ( hr. jmlchra angewandte ,, roundtd “ zu er¬ 
setzen Ft. Audi die Färbung und Zeichnung gleicht der der ge¬ 
nannten Art, nur Ft die breite Augenbinde der letzteren ihrer 
ganzen Länge nach bis auf die einander berührenden Hinterenden 
durch einen lichten, nicht jmnktirten Zwischenraum gespalten. Die 
breite Xahtbinde b hnt sich bei einem jener Kxemplare ihrer gan¬ 
zen Länge nach an den XahKntnn, v ic bei Chr. pulrhra, bei dem 
andern zeigt sich der breite Baum zwi>chen dem ersten Punkt- 
streifen und der Naht auf seiner \ord«Ten Hälfte \erwa«chen ge¬ 
bräunt, nicht so dtinkd wie die ausserhalb jenes Punktstreifens 
liegende Binde, aber auch nicht so klar wie der übrige weissc 
Grund ersiheint, und die Abbildung des Yerf. es darstellt. Eben 
so ist die Punktirong des HaF-cbihF und der Flügeldecken mit 
der von Chr. pulrhra übereinstimmend, soweit nicht der lichte 
Zwischenraum der beiden iJlngslinden fine Abweichung bedingt; 
und da nun Exemplare von Chr. pulrhra mit einem f« inen lichten 
Spaltfleck auf der breiten Seitenbindc nicht eben zu den Selten¬ 
heiten gehören, andererseits aber hei einem meiner Stücke der 
Chr. casta sich vorn auf der rechten Flügeldecke ein lichtes Zu- 
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sammenfliessen der beiden Binden zu bilden anfängt, so hege ich 
gegen die Selbstständigkeit dieser Art noch einigen Zweifel, wenn 
ich mir gleich bei der unzureichenden Zahl der vorliegenden Exem¬ 
plare kein bestimmtes Urtheil darüber gestatten mag. 

11. dir. conjuncta. Ovata convexa ferruginea, 
tliorace sparsim punctato tlavo basi macula lata ferruginea, 
elytris pallide flavis sutnra lincisque tribns ferrngineis, prima 
postice cum sutura confluente, seeunda et tertia postice con- 
nexis, linea abbreviata humerali. Long. 2 2 / 3 '". 

Kansas. 

Der Chr. exdamationis verwandt, aber kleiner, Kopf 
und Halfeschild glänzender, weniger punktirt, die zusammen¬ 
hängenden Binden hinterwärts kürzer, und kein Seitenpunkt 
neben der Mitte, auch die Epipleuren nur am äussersten 
Rande rostrotb. 

Einen mit den Angaben des Verfs. vollständig übereinkom¬ 
menden Käfer kenne ich aus eigener Anschauung nicht. Nach der 
Abbildung stellt er gewissermassen in der Mitte zwischen der vor¬ 
hergehenden und der Chr. exclamationis; mit letzterer hat er die 
längliche Gestalt, die Zeichnung des Halssckilds und die abge¬ 
kürzte Schulterlinie, mit Chr. casta die vorn jederseits sich von 
der Naht ablösende Rückenbinde und die beiden hinterwärts ver¬ 
kürzten Seitenbinden gemein, die sich mit ihren Enden zusammen- 
schliessen, ehe sie die Spitze erreichen. Ausserdem zeigt die Ab¬ 
bildung (fig. 9) noch in der Verlängerung der inneren Seitenbinde 
einen vereinzelten Punkt an der Spitze, dessen die Beschreibung 
nicht gedenkt. 

Aus dem Mus. Mühlenpfordt erhielt ich dagegen einen Kä¬ 
fer aus Mexico zur Ansicht, welcher mit der von dem Verf. be¬ 
schriebenen Art entweder nahe verwandt ist, oder von derselben 
nur eine dunklere Form bildet. Derselbe weicht von der Beschrei¬ 
bung des Verfs. nur dadurch ab, dass die Farbe von Kopf, Unter¬ 
seite und Beinen, des Hinterflecks auf dem Halsschilde und der 
Binden auf den Flügeldecken nicht „ferruginous ce , sondern dunkel 
metallisch schwarzgrün ist, dass der an seinen Rändern allerdings 
brandig gebräunte Hinterfleck des Halsschilds, sowie es die Ab¬ 
bildung, nicht aber die Beschreibung angiebt, vorn in der Mitte 
bis zum Vorderrande überfliesst, daselbst jedoch noch ein paar 
verwaschene trübgebräunte Mittelflecke übrig lässt, und dass end¬ 
lich, während übrigens die Zeichnung der Deckschilde auf das Ge¬ 
naueste der Abbildung und Beschreibung des Verfs. entspricht, von 
der inneren der beiden hinten zusammenhängenden Binden das 
Vorderende als ein vereinzelter Fleck abgerissen ist. Von diesen 
Abweichungen könnte höchstens der Verschiedenheit der Farbe 
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oi nie«' llcdfutimg h« , iu' , in«-sM*n w<r«hu; oh di« selb«» aber hinreiihe, 
«las Thier als (ine Hqi ne, sjch zu (' hr . canjnncta etwa wi<» (hr. 
tiynata zu (V«r. ficalarii \ erh altende \rt zu l>«*trarht«-n , oder oh 
dies ( ||m» als ( im* südlich»*. \ iellcieht ab »lic normale Form d« r ( Ar. 
cou/um7o mit «h*r let/rereii zu \cn*iuitr«n »ei. wird «ich ohne V« r- 
glcicli einer Mehrzahl von Starke» hci«b r Formen nicht entgeh« i- 
den lassen. 

Sehr nahe mit dem oben beschrieb» »®ii Mcxicnnbdicn Käfer 
\<»nvninlt und im Mu>. MuhUnp/or*i* mit ihm als Varietät ver¬ 
bunden, ab«»!* in. F. \on ilun \«rsrhicden Fi eine Art, die ieh auch 
ans dein Mus. drrmar als (*Ar. stolata drin, zur Ansicht erhalten 
hübe. Sie verhalt sich zu der g« nannten. wie ('hr. pfMndelpkica 
zu ('hr. rpiraeae . d. h. die Naht binde Ft bei ihr der ganzen 
I «finge nach in drei \erein/olte T.am.^linien gespalten, deren seitliche 
meist schon im letzten Drittel «1er Düng«» für sjrh auslaiifen; ausser¬ 
dem aber erreicht auf «lein Halwhihb' der \nnlrre Theil «los Hin- 
tertleeks den Von!« rraml riiebt. und dieser Heck zmt innerhalb 
seiner mittleren FrwcitiTiiin: zwei dnitlielr«» neben einander liegende 
gelbliche neckeben, die bei dem Gcrm-aF^-hen Kxemplarc sogar 
deutlich mit <Ier li«»llen Grundfarbe zusminu’iihaiu:« n. Die Anzahl 
der \«rein7eli«n IIinterfh»ekrhen \<>r der Spitz» «1er Flügeldecke» 
ändert \nn 1—.*’>; bei einem Stücke stü^t «las Vord« rende des 
gr«Vstcn mit dem Hinten mb» «Irr imn r« n Seitenbinde zusammen 
und bildet gleichsam «‘ine Verlängerung dcr$« , ll»on; bei einem an¬ 
dern ist jem‘ Hinde auf der linken Flüireldeek«? in dr«’i \« reinzelte 
Stück«» aufgehist, deren bintei*st«»s mit «lern Hinterramle der äus*c- 
r« n Hinde zu «•inem Haken zusanmientriflft. Kiu gleichfalls Mexi- 
canFrh«*s Stück «liescr Art im Mik 1 farmst, hat peebbraune Knie, 
Schi« neu und Fu^Iie«!» r, und «lies scheint für <hV Veränderlich¬ 
keit der Färbung dieser Theil * auch bei (Mir. «•nnjimeta zu >pre- 
ch(»n. Die Gross«* d«-r (Mir. stolata amlert ab \on l h 2 — H 1 ;'". 

11\ Tlir. disrupta. Rotunda «otivexa nigricans, 
thoraeo grosse punetato, «»lytris jiallide flavis, suturu vitta 
jnxta suturam lincF«pie tribns a»ti<-• ahbrr’watF ct punctis 
submaririnalibus niirr«*- acncN. L«mg. - 1 _— 

f*nuinana lind Kan 1«. 

Von ähnlicher lH»stalt wir die v<«rhergi»hen«len. ab«'r 
von ihnen versebi««Ii*n dnreli die 1 ntcrhrechuiig der inneren 
Mittelbinde, welche Mch liintvn mit «Kn mittleren etwas 
längeren \crhin«Irt: dir &us«rrcn hinte ren Fleckchen liefen 
genau in der Verlängerung «Irr riiuscrcn abgekürzten Rinde. 

Die abgekürzte Ansseuhind« ist in «br Abbildung (tig. 10) 
verüben \vor«len. si«' beginnt, wi« di* zwtiti, auf «b r Schulter- 
beul» und lehnt dch mit dem Vonlcrrand« an die zweite an, wie 
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bei Chr. exclamationis , bricht aber am ersten Drittel der Flügel¬ 
deckenlänge ab, und setzt sich hinterwärts in jeder Richtung durch 
einige vereinzelte Punkte fort, deren erster, grösserer dem abge¬ 
rissenen Punkte der genannten Art entspricht. Die erste der drei 
Seitenlinien ist keineswegs stets unterbrochen; ich habe ein Stück 
aus dem Mus. Germar vor mir, bei dein nur deren Gestalt auf 
der rechten Flügeldecke der Abbildung und Beschreibung des Yfs. 
entspricht, während auf der linken sich jene Binde nach vorn so 
weit fortsetzt, dass sie mit ihrem, der Regel nach abgerissenen 
Vorderende zusammenhängt. Auch zeigt sich in der hinteren Ver¬ 
längerung dieser Binde dicht vor der Spitze ein vereinzeltes, in 
der Abbildung nicht ausgedrücktes Längsfleckchen. 

13. Chr. hybrida. Ferruginea, elytris pallide fla- 
vis vitta lata suturali et discoidali ferrugineis, hae anguste 
fissa, parte inferiore angustiore. Long, 4'". 

Say J. Acad. 3,449. 

Südliche Staaten und Nebrasca. 

Körper eiförmig, Halssehild unregelmässig und an den 
Seiten gröber zusammenfliessend punktirt, Sehildehen ohne 
Punkte, hinten zugerundet; Fühler, Beine und Unterseite 
rostroth. Die Zeichnung ist sehr veränderlich; bei einem 
Stück aus Nebrasca ist die Binde dreitheilig, der erste 
Theil mit dem zweiten am Vorder-, der 2te, gebogene, mit 
dem äusseren am Hinterrande zusammenhängend; dieser 
äussere vorn sehr sehwach. 

Die grösste Art der ganzen Gruppe, deren Habitus die et¬ 
was zu schmal gerathene Abbildung fig. 11 nicht genau ausdrückt, 
indem in dieser der äussere Zweig der breiten Mittelbinde nicht 
breit genug, und der hinterwärts etwas verbreiterte Körper zu 
sehr verengt erscheint. Characteristisch für die Zeichnung der Art 
ist die rautenförmige Erweiterung des gelben Rückenstreifs an der 
Wurzel der Flügeldecken, welche die Abbildung sehr gut aus¬ 
drückt; in dem Hinterende dieses Streifchens zeigt eins der vor¬ 
liegenden Stücke noch eine feine schmale abgekürzte Längslinie 
hart vor der Spitze. Der schmale lichte Spaltfleck ist gewöhnlich 
kürzer, als ihn die Figur zeigt, indem er sich nach vorn früher 
schliesst, ohne in einen so schmalen linienförmigen Zipfel auszu¬ 
laufen, wie er bei der von dem Verf. abgebildeten Form zu sehen 
ist. Uebrigens möchte die Färbung des Körpers eher durch ru - 
fous als durch ferruginous zu bezeichnen sein. 

Ich glaube nicht zu irren, wenn ich in dieser im Mus. Ger¬ 
mar als Chr. pulcherrima Dej. bezeichneten Art die von Fabri- 
cius und Ol ivier aus dem Mus. Banks als Species incertae patriae 
beschriebene und seitdem verschollene Chr. lunata erkennen. Die 


von Fuhrt cm* in der Knt. S\>t. gegebene Diagnose: „C. ovata 
ferruyinea , elytrts riKir^iru 1 rif/u /u/<i rtrsns suturam lunulaque 
mahn Jlanvnntibus 1 *, und du* liinziigefligt»* Bo>ehreibillig: ,,K l'jtra 
maryine esteriori , ri/to /o/n cfr*ii< futurum, qnae postier cttm 
tnaryinc esttriori coit , lunulaque malm inirr marqinem tt vittum 
jlavicaniibu sowie die wörtliche Wiederholung der oiMeren in 
dem Syst. Klenth. (wo nur tlie Beifügung des Citats ans dt r Knt. 
Syst. wrge^sen worden) passen genau auf den \orlicgendcii Käfer, 
wenn man die rntlie Grundfarbe des Körpers zugleich als (»rund- 
färbe d» r Kl i.Tldcckeii, und deren wei^e Färbung als die Zeich¬ 
nung betrachtet, tlie alsdann den Sriteurand, eine mit diesem an 
der Spitze zusannnentrenVnden Kängdiimle und den \on Fubricius 
als Möndchen bezeichneten, nach der Naht zu Hach convexen 
Spaltfleck bildet. Oltvirrt c zum Theil \on F. entlehnte und von 
gleicher Auffassung der Farhenvertheilung ausgehende Beschreibung 
ist eben so treffend; er bezeichnet den Spalt Heck richtig als J} une 
tache en croissant <1. h. als Mondsichel, und gedenkt auch eini¬ 
ger Punktstreifen, die sich in der Nähe der Naht ausser der un¬ 
regelmäßigen (den breiteren Theil dir rothen Binde nnsscnscits 
<hs Spalttlecks t innchmemlen) Punhtirung bilden. I>ie beigcfücto 
Abbildung ist zwar roll, drückt aber doch die Färbung und I*ar- 
benvertheilung des Käfers gut aus, und zeigt namentlich an der 
Wurzel der Flügeldecken auch die eckige Hrweiterung des weissen 
LängsstreiF, die oben schon als characteristiseh für tlie vorliegende 
Art hervorgehoben worden ist. Der Name derselben ist hiernach 
in Chr. lunatu Fab. zu ändern, und sind demselben die Citate 

Fab. Knt. Syst. I. r* 18. n. 50. Syst. Klenth. I. 435.n. 71. 

Vln\ Knt. V. 517. ii. 10. tah. G. lig. 75. 
bcizufucen. 


14. C h r. incisa. Ovata rotundata acneo-ferrnginea, 
thoraec grosse punctata, elytris pallidc (lavis, vitta lata 
sntnrali antiee abbreviata discoidaliquc ad liumcriun angu- 
stiore, et puncto parvo basali et apieali nigro-hrunneis, epi- 
plcuris obscuris. Kong. 'J l G". 

Hin Kxcinplar aus Kansas. 

Von der Gestalt und (»rosse der CAr. jmlchta, aber die 
Puuktirung der dunkeln Binde und der Ausscnreibcn deut- 
lieber, und die Gestalt der Binden verschieden. Die Xalit- 
binde reicht nicht bis zur Wurzel, sondern ist an dem. wie 
gewöhnlich, dunkel ge Färbten Schildchen abgestutzt und am 
Beginn des letzten Drittels plötzlich bis zur Spitze hin et¬ 
was erweitert Die Anssenbindc ist eigentlich ein sehr brei¬ 
ter, auf 2 4 der Klllgeldcekcnlänge ausgedehnter Kiingsfleek. 
nach beiden Kndcn zu verschmälert, mit dem Innenrande 
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herausgebogen, und aussen gegen die Mitte hin massig aus- 
gebuchtet. 

Ich kenne diese Art nicht und habe deshalb nur zu bemer¬ 
ken, dass die vorstehende Beschreibung mit der Abbildung fig. 12 
nicht überall stimmt. Die Nahtbinde zeigt ausser der in der Be¬ 
schreibung erwähnten zackigen Erweiterung noch eine zweite 
schwächere zwischen jener und der Spitze, ausserdem in der hin¬ 
teren Verlängerung der Seitenbinde noch einen verloschenen Längs¬ 
fleck, und die kurze aber tiefe Ausbuchtung am Aussenrande jener 
Binde liegt nicht, wie man aus des Verfs. Worten schliessen 
möchte, in der Mitte der Binde, sondern nahe vor deren Hinter¬ 
ende, etwa in der Mitte des Seitenrandes der Flügeldecken selbst. 

15. Chr. pulchra. Rotundata nigro-aenea, elytris 
pallide flavis, sutura et vitta lata dorsali obscure - aeneis. 
Long. 2 3 / 4 -3'". 

Fab . El. 1,425. Oliv. Enc. Meth. 5,693. Fabr. Ent* 
Syst. 1,313,27. Coqueb. III. Ins. 3,123. Sch. Syn. Ins. 2,240. 

Mittlere und südliche Staaten. 

Körper eiförmig, zugerundet, das Halsschild grob 
pnnktirt, das Schildchen schwarz, wodurch die Nahtbinde 
bis an das Halsschild verlängert erscheint; die Flügeldecken 
bleich gelb, an der Naht und den Binden pnnktirt, aber 
mit dieser Punktirung weder Wurzel noch Spitze erreichend. 
Der Aussenrand der Binden ist schwach und stumpf ausge¬ 
buchtet. Die letzteren selbst sind manchmal durch eine 
lichte Linie gespalten, und mögen zuweilen sogar in zwei 
Binden gctheilt sein. Bei einem anderen Exemplare fliessen 
die Naht- und Mittelbinde in einander. Fühler, Beine und 
Unterseite schwarzbraun. 

Diese Art ist so bekannt, dass sich zu derselben kaum et¬ 
was zu bemerken darbietet. Der metallische Schimmer auf den 
dunkleren Th eilen der Oberseite ist nicht bei allen Stücken in 
gleicher Stärke vorhanden, und bezeichnet wahrscheinlich eine hö¬ 
here Stufe der Ausbildung; von Varietäten kenne ich ausser den 
von dem Verf. bereits erwähnten Stücken mit einem hellen Spalt¬ 
fleck in der Mitte oder auf der hinteren Hälfte der braunen Sei- 
tenbinde nur eine im Mus. Berol. vorhandene, bei welcher die 
Hinterenden der Seitenbinden in einer breiten Krümmung mit ein¬ 
ander und der Nahtbinde Zusammentreffen. Die Seitenbinden ver- 
rathen ihren Ursprung aus je zwei zusammengeflossenen Binden in 
der Regel durch eine mehr oder weniger tief eindringende Aus- 
randung an ihrem breiten Vorderende, deren Verlängerung bis 
zum Spaltfleck jene ursprüglich getrennten Binden wieder herstellen 


wurde. Der Verf. \ermnthet au« h «las Vorhandensein ein« r 
solchen Form, ist aber nicht auf den Gedanken g< kommen, dass 
dieselbe in seiner Chr, ca&ht m rhorgeti sdn möge. Außerdem 
ist, was für die Filterte ln idung % on «1er füllenden, \ i«-l "eltenemi 
Art von Wichtigkeit, der breite nmgeschlageiie Kami der Klüg«*l- 
decken bleich, aber sowohl \on der ftnsMTcii als «ler inneren Kante 
scharf braun gesäumt, so «U^ b» i nicht genau» r Kctraclituiig die 
Decksdiilde braun g« rundet «r*du inen. Die Mnonvmie d«*.$ Vfs. 
ist mangelhaft, ln der Emychip. (V. 595) hat oliiier den Käfer 
unter dem Namen Chr. suturahs bes« hriehen, weh lu r frülmr (in 
dem "t. Knt.) auch um Fabriciu s gebraucht wonhn war. Da¬ 
gegen hat ihn Olivier in «ler Knt. V. 52tj. n. 35 unter «b in Na¬ 
men Chr> pulchra "ehr gut hesdirichen, und «li«* «la/u 'gehörige 
Abbildung tab. 2. tig. 27. Dt, wenn auch etwa* "teif g» rathen, 
doch so kenntlich, dass aus ihr ein Uruml für die WYglas-ung die¬ 
ses Citats nicht «■ntnomnien werden kann. Dass« lbo ist «Iah« r ob«m 
noch nachzut ragen. 

Ith (Mir. siniilis. Ovata ohscure acnca, elytris 
pallidc Üavis, sutura vittaque lata dorsali obscure aeneis. 
Long. 3'". 

Mittlere lind südliche Staaten. 

Diese Art unterscheidet sieb v«»n der vorhergehenden 
durch den rinriss; sie ist vollkommen eiförmig:, wahrend 
jene rund ist, auch ist «lie Ausbuchtung der lliude in der 
Mitte ihres Aussenrandes plötzlicher ein tretend und mehr 
winkelig. 

Den llauptuntrrschied dieser und ehr vorhergehenden Art 
bietet allerdings «ler Firniss «lar, indem b«*i Stücken um gleicher 
l>r«‘ito die \orlieg«*nd<» um fast 1 4 länger, daher auch weniger 
buckelig und nach vorn Haehrr abfallend iT*dn int. IN fehlt j»*- 
doeb auch nicht an nndenn Abweichungen; s 0 ist die ^eitenhiivle 
verhrdlnivsiimssig "diniahr, lwdi \orn im lir \er*dimälert, «lasdlM 
abgerundet und ohne die b» i (Mir. pulchra stcN b« in« rklirbe Am- 
ramlung, obwohl die Abbildung tig. 13 eine solche anen lu; die 
äußere Scitenbucht Ft "« limab r, aber ti« f« r eingreifend. di» Naht- 
bimle verlauft sic li «1« r Spitz«* zu in c in« n sdiwailnn Nabt^aum. 
und der ganze umges«ldag«.ne Kami d« r Flüg«Iderk» n Ft < iufarbig 
braun. In «1er Färbung «1« s l\f»rp« rs timle ick keinen Filters« bird, 
und würde "i<* b«i bei«kn über« iiMimmtml aF hrunnr '-arnea be- 
zeiclmen. I «brig« ns ändert aurh «lir-«* Art ab mit einer feinen 
bellen Spaltlinie auf d« r hinteren Hälfte der N itenbinde. 

Der im Allgemeinen seltene Kaf« r scheint mehrfach mit (Ar. 
pulchra verwechselt zu werden. Ich erhielt ihn unUr diesem Na- 
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men zugesandt, fand ihn ebenso im Mus. Mühlenpfordt bezeichnet, 
und im Mus. Berol. mit der echten Chr. pulchra vermengt. 

17. Chr. praeeelsis. Ovata eonvexa ferruginea, 
thorace flavo-marginato, elytris pallide flavis subtiliter pune- 
tatis [sutura vittaque dorsali brunneo-aeneis]. Long. äVo"'. 

Vom Kansas- Flusse. 

Das llalsschild auf der Scheibe grob punktirt, mit 
schmalgelbem nicht punktirtem Bande, die Flügeldecken mit 
einer breiten, vorn und hinten verschmälerten Mittelbinde, 
längs der Naht und dieser Kückenbinde feiner punktirt. 

Die Diagnose cles Verfs. ist unvollständig, sofern darin der 
in der Beschreibung und der Abbildung fig. 14 richtig angegebe¬ 
nen Binden gar nicht gedacht ist. Die Art selbst bildet, äusser- 
lich betrachtet, eine Mittelform zwischen Chr. exclamationis und 
den nächst vorhergehenden, jener ähnlich durch den Umriss und 
den braunen Hinterfleck des Halsschilds, der aber nach vorn nicht 
rund, sondern stumpfeckig und dabei zugleich schon grob punktirt 
ist; mit Chr. pulchra und deren Verwandten in der breiten Naht- 
und Seitenbinde auf den Flügeldecken, sowie in der Ausbuchtung 
dieser Seitenbinde übereinkommend; abweichend aber durch die 
grobrunzlige Punktirung der lichten Theile, gegen welche die auf 
der Nahtbinde und auf dem Innenrande der Seitenbinde liegenden 
Punktstreifen in der That fein erscheinen Auf dein äusseren, re¬ 
gellos punktirten Theile dieser Binde sind die Punkte jedoch eben 
so grob und dicht, als auf dem bleichen Grunde. 

Der Name der Art ist sprachlich falsch gebildet und deshalb 
einer Aenderung bedürftig. 

18. Cbr. elegans. Ovata aeneo - nigra, tliorace 
flavo basi nigro-maculato, elytris pallide flavis sutura vitta^ 
que dorsali nigra. Long. 2*/ 3 —3'". 

Oliv. 91,532. tab. 6. fig. 92. 

In den mittleren lind südlichen Statten , aueb am Obersee. 

Kopf schwarz; Fühler schwarz, das zweite und dritte 
Glied röthlich angelaufcn; Halsschild schwaeh punktirt, gelb, 
jederseits mit zwei zusammenhängenden Sehrägflecken, de¬ 
ren vorderer der Mitte näher liegt, und einer schwärzlichen 
Mittellinie, wodurch die Gestalt eines umgekehrt liegenden 
W gebildet wird. Flügeldeeken bleichgelb, schwach punk¬ 
tirt, mit einer schwarzen punktstreifigen Naht- und Rücken¬ 
binde. Unterseite und Beine schwarz. 

Die Zeichnung des Halsschilds, dessen Punktirung ich nicht 
als „slightly“ sondern eher als derb bezeichnen möchte, ist sehr 


veränderlich, und nur selten in solcher Weise ausgebildet, wie d»*r 
Verf. sie beschreibt, Krspröngllch nibt auf dem Hinterramb* «in 
nach vorn etwas eckiger Hinterdeck, wie bei der vorhergehenden 
Art; derselbe ist aber nur selten vollständig nusgefflrbt, der innere 
Kaum vor dem llinterrande dts HaNscliilds nur mehr oder weni¬ 
ger verwaschen gebräunt oder gcrOthet, der Austen* Hand dagegen 
dunkler, und von der Mitte aus mit einem Zipfel in den hinteren 
lichteren Kaum hineinreichend, wodurch die von dem Verf. be¬ 
schriebene verkehrt W - förmige Zeichnung entsteht, von deren 
Mitte aus eben so oft mich der ganze vordere Theil des IIal>- 
schihU verwaschen gerOtbet oder gebräunt i^t. So /. K. bei ei- 
nem von Say sei!>>t herrührenden Mücke im Mu>. (rtrtnar. Oie 
Knden dieser Zeichnung erreichen nicht stets den llinterrand des 
Ualssehilds; inatuhiiul löst dieselbe sicli in vereinzelte, schlecht 
begrenzte Flecke auf, und zuletzt verlieren auch diese ihren Kern, 
so dass Nichts als eine unklar wolkige Trübung auf der Mitte des 
HaUscbilds Übrig bleibt. Die lichte Färbung der Dechschilde Ft 
nicht selten röthlich angetlogcn. und wird deshalb von ohnrr 
(Knt. V. 532. n. 4 1) mit ty juune fauvt'' und ,./ulrus i% bezeichnt t: 
übrigens Ft die von diesem Schriftsteller gegebene KeMireibung 
sehr treffend, wenngleich auch hier, wie bei Chr. lunata , die 
duukle Färbung der Flügeldecken aF firundfarbc angenommen 
worden isL Die Abbildung dagegen (tab. 0. lig. 92) Ft ganz und 
gar mi&srathen, und deshalb nicht des Citirens wcrtlL 

Die wahrscheinlich von dem Alteren Melthtimer stammenden 
Knock* sehen KxempUre im Mus. litrol. find dort als Chr. t irgata 
Knock bezeidinet. Die Stöcke im Mus. (irrmar sind grösstentlieiF 
von »S\jy und Hent: mitgetheilt worden. 


ln dem Mfl$httmer\t heti Kataloge S. 123 i*t unter Zy- 
gogramina nilsscr der t kr. jmlchra auch norii die Chr. /r*«firu 
Fab. als uordamerikaniM he Art mifgeföhrt worden. Mi kenne die¬ 
sen letzteren Käfer nicht, von dem F. ganz allgemein sagt: Hab i 
tat in America t be/weitle al»er nicht . dass die Art, wehhe die 
Herausgeber jenes Katalogs daninter verstand« n haben, der g* gen* 
wärtigen tiru|)jK'angehore. Von den Arten dieser letzteren wc nlen in 
jenem Kataloge (S- 1-0 nur notli < kr. t cla^m m« /. und Ay- 
brida Say nngeführt, und es bleib n »•macli für de* atig« blich 
Chr. ftitiva noch die f 'kr x cn*ta , ccnjuncta , rfuru; tu mni.i, f» 
inilii, praeceltiM und elegant zur Auswahl Obrig. Fabn iu» Diag¬ 
nose und Keschnibung (Knt. Svvt. I. 323. n. 79. SW. Ideutli. 
1. 440. n. 103) schließen durcli ihr ..rugroarnra'' /uv.Nnlcrst diu 
beiden letztgenannten Arten mit hellgerand tem Hai«« bil 1< au , und 
verlangen dann auf jeder Flügeldecke drti g« ll>e Ijin liinni. von 
denen die erste und dritte hinten zn-amin* ntn fT* n sollm. wahrend 
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die mittlere die Spitze nicht erreicht : auch soll der vordere Tlieil 
der Naht gelb gefärbt sein. Es passt dies von allen jenen Arten 
nur, und zwar vollständig, auf Chr. casta, wenn bei dieser der 
bleiche Grund als Zeichnung, und das der Körperfarbe entspre¬ 
chende Braun der Binden als Grundfarbe (wie dies F. ebenfalls 
bei Chr . lunata gethan) angenommen wird. Nach meiner Meinung 
haben daher die Herausgeber des M. Catalogs unter ihrer Chr. 
festiva wirklich die Chr. casta Bog. verstanden, und dafür spricht 
noch mehr der Umstand, dass sie ihre Chr. festiva unmittelbar 
mit Chr . pulchra zusammengestellt, und ihre Gattung Zygogramma 
auf diese beiden Arten beschränkt haben. Ob damit aber nun 
auch der echte Fabricische Käfer jenes Namens identisch sei, ist 
eine andere Frage, die ich nicht zu entscheiden vermag. 

(Schluss folgt.) 


Camillo Rondani: 

Chronologisches Verzeichniss seiner entomologischen 

Schriften. 

Meinem Wunsche, ein authentisches Verzeichniss sei¬ 
ner in vielen italienischen und französischen Schriften er 
schienenen entomologischen Werke zu besitzen, hat der 
besonders als Dipterologe rühmliehst bekaunte Herr Pro¬ 
fessor Camillo Honda n i ; Akademiker in Parma, durch 
einen freundlichen Brief d. d. 4. März 1858 zuvorkommend 
entsprochen, aus welchem ich die folgende Aufzählung ab- 
drucken lasse. 

Stettin, im Mai 1858. 

C. A. Doh rn. 


Nota Opellarum a Camillo Rondani 
evulgatarum. 

Anno 

1840. Sopra una specie di Insetto Dittero — Memoria prima 
per servire alla Ditterologia Italiana — Parma — Douati. 
(Nota) Pauca exemplaria hujus upellae non reperienda, 
sed reformatam eam in lucem edidi 1843, in Auuali- 
bus Societ. Entom. Gallicae titulo: Species Italicae 
Generis Phloeobotomi. 



